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Er Amtlich 8. löſen, daß er den bisherigen Miniſtern die Beibehaltung ihrer für jene Wahlen, weil es ſich dabei vor Allem darum handele, den 
} Derlin, 23. Oktober. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge Portefeuilles zugeſtand, iſt er augenblicklich damit beieäftt, ein nationalen Charakter der Bevölkerung herauszukehren, ſpäter werde 

IN} von Geheimen Ober-Regierungsräthen v. Krofigk und v. Schweſ. neues Kabinet zu ſchaffen. Die ernſten Schwierigkeiten, welche die man zu der alten Parteiſcheidung und event. zum reinpolitiſchen 
etenortragenden Rathen im Minifterium des königlichen Hauſes, und zwar augenblickliche politiſche Lage darbietet, werden raſch befeitigt were Kompromiß zurü cklehren. 


den deen rden defend ae mit Gihenlaup, und lperem | den, wenn nur das gegenfeitige Vertrauen ſic nicht vermindert, | Der angeführte Paſſus ficht einem Kompromis mit den Por 
E ’ 


N wer er sleben bei dem Ober⸗ Tribunal den Charakter als Wirklicher Die Drohung einer vanzöfijchen Intervention iſt geſchwunden. len nicht entgegen. Wir haben zwei Thatſachen im Sinne, die da⸗ 
I den Niet, Juftsrath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe zu verlei. Die Regierung wird den Traditionen einer italienischen Politik für ſprechen, daß ſich unter Umſtänden polniſche Kandidaten bereit 


uu. g | s. und Bau-Rath und Mit Dirigenten der Minifterial- | treu bleiben. Die wahrhaften und großen Intereſſen des Landes 0 eee ee ; : : 
e Be a Be u Ne hrhaf groß fi finden lafjen würden, ſich über ihn hinwegzuſetzen, falls fie dadurch 


Ah Area pr fentliche Arbei. werden keine Beleidigung zu erdulden haben. Möge die Nation in den Beſitz eines Mandats gelangen könnten. In unſerer Pro⸗ 
* Na Reeisgeriahsrath 0 gr Goldberg er er re ſich in ruhiger und verſtändiger Erwägung ſammeln, möge ſie Ver⸗ vinz wie in Welpreußen kam bereits einmal eine Kompromiswahl 
f n Posen zu ernennen; den Kreisgerichts⸗Direktor Pauli zu Lobau trauen haben zu den Inſtitutionen, nach denen wir regiert werden, auf den polniſchen Kandidaten zu Stande, in Folge der Erklärung 
kigenſchaft an das Streisgericht in Angermünde zu verfegen und den zu dem Geiſte, der die Regierung bejeelt, zu der anerkannten ui des letzteren, daß er die Frage der Landes- reſp. Bundesintegritat 
e A kahle ioifonepfes BE EN 1 Hei lität des Königs welcher jein Geſchick an dasjenige Italiens knüp te. als fertige Thatſache behandeln werde. Dieſe Erklärung verpflich⸗ ö 
\ ind den katheliſchen Divifionspfarre ’ Der Umſtand, daß Italien jo viele frühere Gefahren glücklich über- | tete ihn zu nichts weiter, als zur Paſſivität. Wir glauben, daß 

3 wunden hat, möge dem Volke zugleich dafür Gewähr jein, daß die hiernach auch die Erfahrung den erſten Paſſus dieſer Reſolution 


Nur li 


Diviſion zum Regierungs- und Schul⸗Rath zu ernennen. 


Tele . $ Elemente, auf welchen jeine Wiedererhebung beruht, in dieſem verwerfen muß. 

‚ Teltamme der Poſener Zeilung. Augenblick keine Erſchütterung ertragen können. arg Ueber das Alinea 1 des zweiten Paſſus haben wir uns bereits 
de wien 23. Oktober, Nachmittags. In der heutigen Sitzung Florenz, 23. Oktober. Aus Rom keine Nachricht. Jede des Weiteren ausgeſprochen. Wird es ſtrikte genommen, jo müffen 
dic derhauſes wurde der proviſoriſche Ehegeſeßentwurf angenom- Verbindung iſt unterbrochen „Opinione“ meldet: Garibaldi die Urheber der Reſolution von der Wiederwahl unſeres früheren 

en eichzeitig wurde der betreffende Ausſchuß mit Ausarbeitung wurde in Toligno angehalten und ihm die Fortſezung der Reiſe Abgeordneten absehen, welcher ſich bekanntlich der national⸗ibera⸗ 


N neue me i angeſchloſſ ihre ie K 
akeit des Ehe⸗ unterſagt. > 1 len Partei angeſchloſſen hat, und ihr Auge auf die Herren Jacoby, 

Kat VPP er Florenz, 23. Oktober Abends. Einer Mittheilung des „Cor- Dunker, Löwe ze. richten, gleichwie der Verſuch gemacht wird, dem 
ehe tünchen, 23. Oktober Morg. Die „Süddeutſche Preſſe“ riere Italiano“ zufolge verlautet gerüchtwelſe das Cialdint die | Kreije Frauſtadt, der einen nationalsliberalen Abgeordneten bis jetzt 
urnberg vom geitrigen Tage: Die Gemeindebevollmäd- Portefeuilles der auswärtigen Angelegenheiten und des Krieges, hatte, Herrn Parriſius zu oktroyiren. Einen Namen zu nennen, 
ah eder Stadt Nürnberg haben in öffentlicher Sitzung einftim- Duran do das des Innern, N das der Justiz, Meſſedaglia haben die Leiter der hieſigen Wahlagitation bis jetzt verſchmäht. 
mühe Dankadreſſe an die Kammer der Abgeordneten für die An⸗ das des öffentlichen e Dey das des Ackerbaues. Gor- Das zweite Alinea leidet an einer gewiſſen Lockerheit, um 

er Zollvereinsverträge votirt. renti das der öffentlichen ee der n = nicht zu jagen, an einem Mangel an Logik. Wenigſtens halten wir 
9 e 23. Oktober, Vormittags. Die Kammer der Ab⸗ 99 Ban er Marine erha n. Sicheres verlautet indeß 71 daß es den e ar 575 A d — Groͤ⸗ 
Non en genehmigte die Uebereinkunft zwiſchen Bayern und dem ; 2 N 2 „ßere dem Kleineren zu verbinden Preußen iſt nicht den Staaten 
ac den Bude vom 8. Mai d. 9 1 die gleichmäßige * 5 2 ee a ee des Norddeutſchen Bundes angeſchloſſen, ſondern umgekehrt. Da 
nag einer Abgabe auf Salz mit allen gegen 13 Stimmen, . aſidenten 5 5 Prod! 1 Holle vir indeß nicht annehmen mögen, daß mit der beliebten Faſſung 

Nah alsdann ohne Debatte mit demſelben Stimmenverhält⸗ 8 m 115 8 0 1 Pleſſer en ben e Sch ER De ein Aufgehen Preußens iu den Norddeutſchen Bund hat angedeutet 
Geſetzentwurf, betreffend die Erhebung der Salzſteuer im | darons d cet len, geg von däniſchen Blättern dem: werden jollen, ſondern dieſe mehr auf Unfertigkeit der Vorberathung 


N 
Men 
M 


dh 1 a ſelben gemachten Vorwurf des Landesverraths. Herr v. Scheel⸗ [zur ückfz 51 F nicht ge N 

i cer, 28. Otrober Nachmittags. Die Abgeorgneten⸗ Pleſſen erklärt, er habe anfänglich beabfiärgt den Rechtsweg ge. den kein lenken an Spliterichtene; a legt u die s 96 . 
ehminte in ihrer heutigen Sigung den Geſeßentwurf, | gen jene Blätter einzuschlagen, davon aber Abſtand genommen; am Herzen, und dieſe ſcheint uns im Augenblick gefährdet. 23 

1 Wahl bayerſcher der zum deutſchen Zoll⸗ er habe ſtets den däniſchen Geſammtſtaat nertheidigt, und hoffe, W 8 uns nicht Bromberz bei der lezten Reichen bwahl das 4 
E bab, die, kommenden Zeiten ein gente Unheil über ihn fälen | Deſſzes gegeben hüt, daß eine Heine Wente ee, 

5 1 che 23 tober. $ f e 1 ait r chert 2 rden. I 1 10 7 7 5 5 ER N r * ni 
e e ae e then, 21. Oktober. Die Regierung hat von der Deputice den eee en mit den rden Partien z 3 


ö . one BE Aufſtellung eines eignen Kandidaten ſchreiten könne, auf 

tenkammer die Anerkennung von 4 verausgabten Millionen und [ machen, zur Auf ing, a 

I övertränen i ſti Der Ausſchuß wird 172 Auſchaffung von Schiffen und Waffen einen weiteren Kredit a die fahr Kin, ab 270 einge ae . Ac ſpiellos. 
ee n Bonibung indem 6 In Städten wie Berlin, Breslau, Röntpabere it daſſebe Tanke 
Stuttgart, 5 rs bung 1, Vormittags. Der König und die Karlsruhe, 23. Oktober. Die Herrenkammer genehmigte heute fertigt. Tritt dort die Fortſchrittspartei felbſt and! A Börse zahlt 

INN vg Werden heute von Friedrichshafen hierher zurückkehren. — einſtimmig den Zoll⸗ und Haudelsvertrag, den 7 ve. 1 75 fie eben auch nur auf die Unterſtützung ihrer Parteigenoſſen und 
N Inis rigen Sitzung der zweiten Kammer meldete Defterlen | abgabeerhebnng, den Geſetzentwurf über die Zollparlamen wahlen, Stellt keine Anforderung an die anderen Parteien. Es it ihre 


b. Tüngen in feinem Referate, die Kammer möge den Zoll⸗ 


, Interpellati in „welche die Ans | fo wie den Allianzvertrag mit Preußen. 7 . igne Sache, i Kandidaten zum Siege zu verhelfen. Hier lie⸗ 
A Abt wechal Die won 43,000 Siateßlr weh e ar Florenz, 2. Oktober Nachmittags. Er 1905 Kommiſ⸗ der die Bechältnife 8 55 7 Hier wiſſen Bir ie Parte, = 
| nen König 1 85 Adreſſe wegen Beg einer Landes⸗ ſion 5 19 e das allerwenigſten eine, die exit geſchaffen werden ol, ohne die anderen 

eben je behufs Reviſion der Verfaſſung unbeantwortet ges bisherige Ministerin funkt 45 ; 1 0 ; ’ nicht ſiegen kann, wir wiſſen, wie jehr wir einander bedürfen, wir 


5 f N 8 können auch nicht vergeſſen haben, wie jehr ſich gerade die politiſchen 
EN Stuttgart, 23. Oktober, Nachmittags. Die Abgeordne⸗ Paris, 23. Okt. Das Abendgeſchäft iſt matt, Rente 68, 20 Parteien unſerer Stadt durch ihr Entgegenkommen, ihre Lale 


N Set unter Einwilligung der Regierung die Berathung über | ausgeboten, Italiener ohne feſtſtellbaren Kurs. bisher ausgezeichnet haben. Hier alſo einer kleinen Partei eine 
ache d. b. 5 Trutzbündniß mit Preußen hier bis zur nächten e einräumen in mil 750 ſie e 
| oben. : Be Die Nefolution arteien an ihren Wegen ſpanne, iſt unbillig und unzuläſſig. 
ar 0 - königlichen e 5 fi 8 
e der Nahen 8 1 8 Se e Praiea welche vorgeſtern der hieſigen Wähler ⸗Verſammlung vorgelegt wurde, 
7 ten Kindern, dem Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin haben wir jezt gedruckt vor uns Wir bitten, uns zu entſchuldigen, Dentſchland 
ria nach England 5 ereiſt wenn wir in unſerem Afri en Artikel nicht ganz genau eitirt haben. 7 3 > 
1g ie, 23 Ottober Nachmittags. Der Kaiſer von Oeſtreich | Sie lautet wörtlich: Die Verſammlung beſchließt: Preußen. A Berlin, 23. Oktober. Die ſüddeutſchen 


wum g Der V | ind in amtlicher Weil icht 
; We 5 9 N er Vertreter der Stadt Polen ſoll unter allen | Regierungen find in amtlicher Weiſe von hier aus benachrichtigt 
weg ea En koiſelähen Yayın Umftänden und mit allen Kräften für die rechtliche worden, daß, was auch der Minifter von Freidorf ſchon als die preu⸗ 
Dalnig N ne 3 euere 7 fuhren direkt nach dem | und thatſächliche Zugehörigkeit der Provinz Poſen | ßiſche Anſchaunng hingeſtellt hat, die Zollverträge und die Allianz⸗ 
e 


0 ; N u dem Norddeutſchen Bunde eintreten. verträge ſich gegenſeitig bedingen. Welcher von den ſüddeutſchen 22 
in Dani hie 0 r ſagt ! Er ſoll für einen Ausbau der preußiſchen Ver⸗ Staaten einen der beiden Verträge fallen läßt, der hat gleichzeitig x 
leer oche . dſchau: Die Note des „Moniteur“ macht das faſſung in entſchieden liberalem Sinne wirken. den anderen Vertrag als von Preußen 2480 „anzufehen. Der 1 
Net gat des A wells r welchen Frankreich an Italien gerich⸗ Er ſoll ferner dahin wirken, daß die etwa not he „Stuttgarter Beobachter“ wünſcht ſich freilich Glück, wenn der Zoll⸗ a 
| aden die franzöſiſche Regierung die Ausführung der | wendigen Verfaſſungsänderun gen in der Richtung vertrag falle, weil man dann neue Verhandlungen mit günſtigeren 
Wucht berkonvention 1 255 te, hat die italieniſche Regierung die | erfolgen, daß durch ſie die Verbindung Preußens Ausfihten für Würtemberg eröffnen könne. Das Blatt befindet 
naler Verpflichtungen 1 und ihren feften Willen zu | mit dem Norddeutſchen Bunde ſich immer feſter ge— 1 en Se ak ah wie En dul der für 
: ill talte. er bayeriſchen Kammer erklärt hat, einen Zo 9 en ſüd⸗ 
NN . 5 N bes l Es ſollen nur ſolche Wahlmänner gewählt wer: 8 5 6 Staaten nur auf den von Preußen vorgeſchlagenen Grund⸗ 
liche re gu WINTER den, die für die Wahl eines jo gejinnten Abgeord- lagen acceptirt. Es iſt nicht Willens Verträge, welche jo tief in 
Der „Mont, ya ch die Niederlage der Garibal⸗ [neten zu wirken verſprechen. 8 das volkswirthſchaftliche Leben Deutſchlands eingreifen, mit Staa⸗ 
ie Tapferkeit der päpftlichen Truppen und die treue Ge⸗ Bleiben wir bei dem erſten Paſſus ſtehen, jo müſſen wir wie» ten auftecht zu erhalten, welche wicht einmal die kleine Konzeſſion, 
hd der römiſche Bevölkerung und fügt hinzu: Seit drei W⸗ derholen, daß er uns den Eindruck macht, als wäre er vor einem | die Truppenführung im Kriege Preußen zu übertragen, machen : 
8 die Bevölf ar der päpſtlichen Staaten durch ihre Haltung Jahre abgefaßt, und als ob der Abgeordnete verpflichtet würde, für | wollen und die Garantie ihrer ſtaatlichen Exiſtenz durch eine deutſche ; 
An Schau oͤlkerung der pap Preſſe, daß ein Angriff der Etwas einzutreten, was künftig geſchehen ſolle. Es kann von dem | Großmacht ablehnen, um ſich auf das Ausland zu ſtützen; denn 
5 lei einen römischen Aufſtand bewirken werde, egelc Abgeordneten der Stadt Poſen nicht weniger gefordert werden, einen anderen Zweck könnte eine ſolche abweiſende Haltung kaum . 
eee eee e ee 
ö el N ; ich ift heute ange⸗ ordnete gerichtet, welche jemals die Stühle des preußiſchen Land⸗ da Ken 0 iſch voraus, den nationalen Zuſam⸗ 
den 5 Blatt ſagt: Der Kaiser von re 5 55 tags ehe des Reichstags denn werden; fie heißt ſoviel als: Ihr menhang feiner Glieder nach Kräften aufrecht zu erhalten und dafür 
AL —— mit Genugthuung die werdet die Integrität des deutſchen Bundes und ſeiner Verfaſſung einzuſtehen. Sit dieſer Wunſch bei einem Staate nicht vorhanden, 
80 ieht darin ein Zeugniß für die freund⸗ zu wahren haben. Von dem Abgeordneten der Stadt Poſen wird und fehlt ihm das Vertrauen, daß er durch Preußen eſichert werde, 
n Gefühle a hi Souveräne Seftreiche und Frank» noch ſpeciell erwartet, daß er auch für die deutſchen Intere jien | jo würden alle Verhandlungen mit letzterem mit Mißtrauen behaf⸗ 
reinigen der Provinz eintrete. Wenn wir die Gewißheit nicht haben, daß tet fein. - - ; 
ufolge werden die Truppen, er dieſer Erwartung entſprechen wird, ſo können wir ihn trotz der Alle Gerüchte, die davon ſprechen, daß Preußen Italien Vor⸗ 
raus at Find proviſoriſch in einem beſten Eigenſchaften nicht zu unſerem Vertreter machen. stellungen ‚gemacht habe, welche deſſen Regierung in Frankreichs 
Alan au * Pei en 4 Nun entſteht die Frage nach dem Grunde, aus welchem der Arme getrieben hätten, ſind erfunden. (f. unten.) ö 
Flor enz, 22 Oktober Abende Der bereits kurz ſignali⸗ Wähler⸗Verſammlung dieſes Minimum vorgeſchlagen worden? | Der Miniſterpräſident iſt von einem leichten Unwohlſein be⸗ oa 
intel der Gazzetta uffiziale* lautet folgendermaßen: Das Wit müſſen geſtehen, daß der nichteſagende Paſſus, der dennoch fallen, das ihn hoffentlich nicht verhindern wird, den wichtigen Ver⸗ 
tun am Sonnabend ſeine Demiſfion; General Gial» wieder als nützlicher Köder benutzt werden ſoll, uns an einige, ſogar handlungen vor Schluß des Reichstags beizuwohnen. 5 
tragt eine neue Regierung zu bilden. Nachdem gedruckte, bei den erſten Reichstagswahlen gefallene Aeußerungen In Bezug auf den Tranfit iſt der Poſtkonferenz von Preußen 
verſuch, die Schwierigbeifel ber Lage dadurch zu erinnert: das Kompromiß der deulſchen Pariei begünftige man nur vorgeſchlagen worden, daß wenn derſelbe in geſchloſſenen Briefpak. En 
ae 8 re ii, * * f ’ RN as REEL I | 2 
r 282 l eu ea ee er 
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Vergütung im Betrage von höchſtens e Silbergroſchen pro Brief 
oder von 2 Silbergroſchen pro 30 Gramm für die vom Ausland 
eingehende Korreſpondenz entrichtet werde. Was die Abrechnung 
des Portos für Briefpoſtgegenſtände betrifft, jo iſt für den mit den 
ſüddeutſchen Staaten abzuschließenden Vertrag die Proposition ge⸗ 
ſtellt worden, daß die Poſt⸗Verwaltung des Aufgabe⸗ reſp. des 
Grenzeingangsgebietes dasſelbe bezieht. 


* Berlin, 23. Oktbr. Die Poſtkonferenz dürfte keineswegs 
fo ſchnell mit ihren Arbeiten zu Ende kommen, als man hier und da 
anzunehmen geneigt iſt; es dürften bis zum Abſchluß des Vertrages 
doch noch etwa 14 Tage vergehen. Heute ſchon dachte man zu dem 
Hauptpunkte, dem Verhältniß des Tranſitportos bei Verträgen ein⸗ 
zelner der verhandelnden Staaten mit fremden Mächten, zu gelan— 
gen, jedoch kam man trotz vierſtündiger Sitzung nicht dazn. Man 
beſchäftigte ſich lediglich mit dem Fahrpoſttarif und ſtieß dabei auf 
erhebliche finanzielle Bedenken. Es zeigte ſich, daß die kleineren 
Staaten eine erhebliche Einbuße der Einnahmen zu gewärtigen 
hätten, wenn die Vorlage pure angenommen würde. Unter den 
mehrfach vorgeſchlagenen Auskunftsmitteln befand ſich auch ein An 
trag, einen großen Poſtverein zu bilden und die Geſammteinnahmen 
Preußen mit der Maßgabe zu überweiſen, dieſe unter die Kontra⸗ 
henten jo zu vertheilen, daß fie in ihrem jetzigen Etat keine Ein— 
bußen erleiden. Beſchlüſſe find jedoch noch über keinen der vorlie- 
genden Anträge gefaßt worden. Morgen wird die Konferenz von 
9 bis 11 tagen, da die Mitglieder auf Einladung des General— 
Poſtdirektors v. Philipsborn der morgenden Verhandlung des 
Reichstages über das Pofttarweien beiwohnen werden — Von 
Seiten der Fortſchrittspartei werden in Berlin für das Abgeord⸗ 
netenhaus aufgeſtellt im 1. Wahlkreiſe die Herren Waldeck, Löwe, 
v. Hoverbeck, im 2. Wahlkreiſe Johann Jacoby und Runge, im 3. 
Schulze⸗Delitzſch und Virchow; im 4. iſt man noch nicht ſchlüſſig 
geworden. 

Noch mehr als über die geſtrige ſchnelle Abwickelung der Reichs— 
tagstagesordnung war man heute erſtaunt über die gänzlich un⸗ 
erwartete Ausdehnung der heutigen Sitzung, welche man in einer 
Stunde abzumachen meinte. Zu den Schmerzenskindern des Reichs— 
tages iſt aber nun auch noch Lippe-Detmold gekommen und der 
Miniſter dieſes Ländchens regalirte die Verſammlung, die er noch 
dazu ziemlich kavalierement behandelte, mit einem faſt einſlün⸗ 
digen Vortrage. Es war ein wahres Glück, daß Herr v. Hennig 
die Zurückweiſung an die Kommiſſion beantragte, ſonſt debattirte 
man vielleicht bis gegen 6 Uhr noch darüber. Die Art und Weiſe, 
wie die Rechte des Hauſes Mitglieder der Minorität behandelt, in⸗ 
dem ſie deren Ausführungen andauernd durch Gelächter und Zwi⸗ 
ſchenrufe unterbricht, iſt, zumal wenn der Redner erklärt, daß Un⸗ 
wohlſein ihn behindere, ſich eingehend über ſein Thema zu verbrei⸗ 
ten, wie es heute der Abg. Hausmann that, der Würde des 
Hauſes nicht entſprechend. — Die mecklenburgiſche Petition iſt un⸗ 


keten ſtattfinde, an die Poſtanſtalt des Grenzeingangsgebiets eine 


erledigt geblieben, da ſämmtliche Anträge ah pie g wurden, ein 


welcher darin ſeinen Grund hat, daß die Freikonſervati⸗ 
5 und die Altliberalen nach Weng des Antrages auf moti⸗ 
virte Tagesordnung gegen die Kommiſſion ſtimmten. Die Rede 
des Grafen Baſſewitz, mit der Glorificirung der mecklenburgiſchen 
Zuſtände, führte wiederholt zu lebhafter Heiterkeit. — Mit einiger 
Spannung ſieht man der Schlußabſtimmung über die Zollvereins⸗ 
verträge wegen ihres Zuſammenhanges mit den Voten der ſüddeut⸗ 
ſchen Kammern entgegen. 

— Se. Majeſtät der König find Vormittags IL Uhr 
per Extrazug von Baden-Baden kommend, wohlbehalten hier ein⸗ 
getroffen und wurden auf dem Anhalt'ſchen Bahnhofe von Ihren 
Königlichen Hoheiten den zur Zeit anweſenden Prinzen des König— 
lichen Hauſes, dem Prinzen Auguſt von Württemberg, dem Feld⸗ 
marſchall Grafen Wrangel, dem Oberſt-Kämmerer Grafen Redern, 
dem Gouverneur, Kommandanten, und Polizei-Präſidenten von 


Kleine Mittheilungen. 


tigt im nächſten Jahre ein großes rheiniſch⸗ weſtfäliſches Welt⸗ 
Geſangſtreit⸗Feſt zu veranſtalten. Als erſten Preis hat man ſich 
entſchloſſen, etwas Gediegneres, als die bisher übrigen Pokale, Sil⸗ 
berkränze u. . w. u. . w. zu ſtiften und iſt aus dieſer Urſache zu der 
Idee gekommen, ein großes Album mit handſchriftlichen 
Originalbeiträgen bedeutender Zeitgenoſſen zu Stande 
zu bringen. Die Sache iſt bereits in Angriff genommen. 
Ferdinand Freiligrath wird in nächſter Zeit ſeinem 
lieben Deutſchland einen Beſuch abſtatten. Derſelbe hat ſeinem 
Freunde Emil Rittershaus in Elberfeld verſprochen, deſſen 
jüngſtes Töchterchen über die Taufe zu halten. Die ganze Rhein⸗ 
gegend iſt, wie wir erfahren, in Bewegung, um den echtvaterländi⸗ 
ſchen Dichter würdig und herzlich zugleich in der Heimath zu bes | 
grüßen, die ihn hoffentlich bald ganz wieder den ihrigen heißt. 

„ In England erſcheint jetzt eine Geſammt⸗Ausgabe der 
Romane von Edward Lytton Bulwer, und zwar iſt dies die 
erſte, die von den Werken dis vielgeleſenen Autors veranftaltet | 
wird. Sein berühmteſtes Buch, der „Pelham“, wurde 1828, der 
„Eugen Aram“ 1832, „Nacht und Morgen“ 1836 veröffentlicht. 
Man ſieht, der Dichter hat ſich ziemlich lange mit der Sammlung 


ſeiner Werke gedulden müſſen. In Deutschland iſt man raſcher 
damit Uebrigens iſt die Rede davon, dieſe Geſammt⸗Ausgabe der 


3 Schriften auch in deutſcher Uebertragung zu veran⸗ 
talten. 7 { 
„ „Cotta in der Unterwelt” betitelt ſich eine „Litera⸗ 
turkomödie“ von E. J.: Nerley (Einerlei), die in „Lallenburg in 
dieſem Jahre“ erſchienen und überall herumgeſtreut wird. Ihre 
Tendenz gipfelt in einem Sündenregiſter der Cotta'ſchen Verlags⸗ 
handlung (hohe Preiſe der Klaſſiker, Geiz gegen Platen, Erhaltung 
des Jeſuitenblatts: „Allgemein Zeitung“, Pflege milchſchlampiger 
Poeſie u ſ w. u. ſ. w.) und in Ausfällen gegen berühmte und ver⸗ 
diente Literatoren. Ublands Andenken wird geſchmäht, Gutzkow, 
Kuno Fiſcher, Prutz, Geibel, Morig Hartmann u few. u. f w. wer⸗ 
den mit ziemlich plumpen Schlägen gegeißelt. Auf das Ganze 
paßt der Götheiche Ausspruch: „Mit wenig Witz und viel Be⸗ 
agen.“ 1 8 
a 7 Am 10. Oktober d. J hat man in Liſſabon feierlich eine 
Statue des Dichters Luis de Camoens enthüllt. Sie wird 
als ſchön und koſtbar geſchildert, jo ſchoͤn und koſtbar, daß der un— 


N A* vs 4 \ 5 
hi ur eren 3 FR ww 


— ...... 


„Der Bielefelder Geſang verein Arion beabſich⸗ | 
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Berlin, dem General Adjutanten, General der Infanterie von 
Brauchtiſch und den Ftügel⸗Adjutanten empfangen. 

— Se. Majeſtät der Rönig beſuchten heut gegen 2 Uhr den 
Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck, der eines leichten Unwohl⸗ 
ſeins halber das Zimmer nicht verlaſſen konnte. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſchreibt: „Unſer König 
iſt nach fünfwöchentlicher Abweſenheit heut von Baden-Baden über 
Frankfurt a. M. nach Berlin zurückgekehrt. Geſtern Morgens hat 
in Oos (bei Baden) eine kurze Zuſammenkunft des Königs mit dem 
Kaiſer von Oeſtreich ſtattgefunden. Unſer König begab ſich früh 
um 7 Uhr zu Wagen von Baden nach Oos, um den Kaiſer, welcher 
auf der Reiſe nach Paris begriffen iſt, zu begrüßen. Die beiden 
Monarchen verweilten einige Zeit in freundſchaftlichem Geſpräch. 
Dann ſetzte der Kaiſer die Reiſe fort. Man darf dieſe Zuſammen⸗ 
kunft jedenfalls als ein erfreuliches Anzeichen einer erneuten Ans 
näherung zwiſchen den beiden Regierungen begrüßen. 

— Der König Georg hat den mit ihm von Seiten Preußens 
abgeſchloſſenen Vertrag am 18. d. M. ratificirt und der frühere 
hannöverſche Staatsminiſter Windthorſt, der die Verhandlungen 
mit dem Könige geführt, hat den vatificirten Vertrag von Wien 
hierher gebracht. 

Der Pfarrer Krementz in Koblenz, Ehren-Domherr des 
Kapitels in Trier, iſt nach der „Prov.⸗Korr.“ zum Biſchof von 
Ermland gewählt und von dem königlichen Kommiſſarius als ſol⸗ 
cher beſtätigt worden. BR 
— Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, ſoll ſchon in 
nächſter Zeit zwiſchen Preußen und dem Herzogthum Anhalt ein 
ähnlicher Vertrag abgeſchloſſen werden, wie mit dem Fürſtenthum 
Waldeck. (2) 

— In der am 21. d. M. in Deſſau abgehaltenen Plenar⸗ 
ſizung des Landtags wurde die ganz Anhalt jo ſehr intereſſirende 
Allodial⸗Frage dahin erledigt, daß die Allodial⸗Vorlage der Re⸗ 
gierung mit 27 gegen 8 Stimmen abgelehnt wurde. 

— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ enthält die nachſtehenden 
beiden Erklärungen: 

J. Die Haltung der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“ in Bezug auf ſchwe⸗ 
bende auswärtige Fragen hat nach Meldung aus dem Auslande neuerdings 
Mißverſtandniſſe hervorgerufen, welche uns zu der wiederholten Erklarung 
Anlaß geben, daß die genannte Zeitung keinerlei amtliche Inſpirationen über 
die auswärtige Politik der Regierung erhält. Die letztere hat überhaupt nicht 
die Gewohnheit ihre Politik den fremden Kabinetten und der Oeffentlichkeit 
durch anonyme Zeitungsartikel zu verkünden. 

2. Wie wir aus der „National⸗Zeitung“ entnehmen, wird in ausländi⸗ 
ſchen Blättern verbreitet, daß „das Florentiner Kabinet, wie die Aktionspartei, 
durch beſtimmte Zuſagen aus Berlin veranlaßt. worden ſeien, dieſe den Zug 
nach Rom zu unternehmen, jenes, zur ſpäteren Theilnahme ſich vorzubereiten.“ 
Wir geben hiermit die von der „National⸗Zeitung gewünſchte Berichtigung 
durch die amtliche Erklärung, daß die königl. italieniſche Regierung der preu⸗ 
ßiſchen niemals den Wunſch nach einer derartigen Zuſage direkt oder indirekt 
ausgedrückt, ein ſolcher Wunſch alſo auch weder hat erfüllt noch verweigert wer⸗ 
den können. 

- Die eben erſchienene „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſpricht 
ſich über die dermalige Situation in Italien in nachſtehender 
Weiſe aus: 1 25 


a 


1 2 von einzelnen Seiten entgegengeſetzt werden, eine e 
und Wichtigkeit 1 


Auch über die auf den Grafen Lippe gedeutete Aeußerung 
Grafen Bismarck enthält das offizielle Blatt eine Erklarung 1. 
„Der Bundeskanzler, Graf Bismarck, hat jüngft mit Genugth Lande 73 
auf hingewieſen, daß er Schwierigkeiten, deren Ueberwindung in auf , 

eſetzgebung in einer Reihe von Jahren nicht moglich damit h 
ege der der ir leichter zu überwinden hoffe. E 1 
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& beruht dieſe leichtere Art der Ve 


der Me 
Reichstages in ſo erfreulicher Weiſe obwalten, und welchen die ſeg 


f ö in 
— Aus der Sitzung des Aelteſten⸗Kollegiums der Der 
Kaufmannſchaft von Montag den 21. Oktober iſt Folgen 
zutheilen: 1 
An den Antrag eines Mitgliedes, betreffend die Aufhebung re un 15 
haft, welcher bereits im vorigen Jahre geſtellt, aber bis zur Erice * 
Frage in Frankreich zurückgelegt war, knüpft ſich eine eingehende, D anniſt j 
der faſt alle Stimmen bekunden, daß die Schuldhaft für den kaufm . 
RS und Kredit ohne jede erhebliche Wirkjamkeit ſel. Ame 
as Kollegium tritt daher dem Antrag, bei dem Bundeskanzler. ane 
Aufhebung der Schuldhaft zu befürworten, faſt einſtimmig bei; gelche r,, 
ſollen nur für Nicht⸗Deutſche zuläſſig ſein (wobei man namentlich oft 1 
Lander, wo der deutſche Gläubiger nur ſchwer zu feinem Rechte En 
Auge hatte), auch ſoll die Perſonalhaft zur Erzwingung des Man 0 
eides durch den Antrag unberührt bleiben. = pe 
— Sicherem Vernehmen nach iſt in der Nähe von nA) 
renberg — im Kreiſe Teltow, unweit Zoſſen — wo 2 on 
lich ein Gypsſteinbruch befindet, bei Bohrungen, die au An ue 
des Handelsminiſters Grafen Ißenplitz vorgenommen dhe 
Steinfalz gefunden worden. Es wäre von enormer Bie 
wenn hier in der Kurmark, ſo nahe bei Berlin, ein größe 


— Das auf der Anhöhe bei Chlum von den Offen 1 


in m, 
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ten Kameraden, die ier der Kgl. Preußiſchen 
3. Juli 1866.“ k 4 


gen Beanteeice vorlaut Befeiebigung araber waß Die feangöffae Dealer | SID ER: \ 
rung hat von der beabſichtigken Truppenſendung für jept Abſtand genommen. 3 e angen wa 


Wenn es wirklich gelingt, einen zeitweiligen Stillſtand in die neu angeregte 
italieniſche Bewegung zu bringen, jo iſt Ausſicht vorhanden, daß die weiter er⸗ 
forderliche Regelung der dortigen Verhältniſſe auf dem Wege der Verhand⸗ 
lung und ohne eine größere kriegeriſche Verwickelung erfolge. 

Breilich läßt ſich noch nicht überfehen, inwieweit die italjeniſche Regierung 
im Stande ſein wird, die Erregung der Gemüther und Leidenſchaften in den 
eigenen Staaten zu bewältigen, und ob es zunächſt dem General Cialdini 
gelingen wird, eine Verwaltung zu bilden, mit welcher er ſeine Aufgabe durch⸗ 
zuführen vermag. 

Hoch iſt der Hoffnung Raum zu geben, daß die Feſtigkeit der italieniſchen 
Regierung, die Mäßigung Frankreichs und die friedlichen Wünſche und Rath⸗ 
ſchläge aller europaiſchen Mächte im Stande fein werden, neuen größeren Ver⸗ 
wickelungen vorzubeugen.“ 9 2 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ jagt in einem die Arbei⸗ 
ten des Reichstags betreffenden Artikel: 
„In den nächſten Tagen wird noch eine Vorlage in Betreff der Bundes. 


glückliche Dichter, deſſen Leben bekanntlich ein langſames Verhun⸗ 
gern war, für die Herſtellungskoſten wie ein Fürſt hätte exiſtiren 
können. Als man dem franzöſiſchen Fabeldichter Lafontaine in 
ſeine Geburtsſtadt Chateau⸗Thierry 1839 eine prachtvolle Marmor⸗ 
„ſäule jepte, ſchrieb Heinrich Hein: an Varnhagen: „Der arme 
Schelm verlangte bei Lebzeiten ein Stück Brot, und noch dem 
Tode giebt man ihm für 40,000 Franks Marmor. Wohl be⸗ 
komm's!“ 

„ Julius Rodenberg und Ernft Dohm (Mitarbei⸗ 
ter am „Kladderadatſch“) werden vom J. Dezember d. J ab eine 
illuſtrirte Monatſchrift für Literatur, Kunſt und Geſellſchaft, und 
zwar unter dem Titel: „Der Salon“ bei A. H Payne in Leipzig 
herausgeben. Deutſchland beſitzt bereits eine ziemlich große Menge 


ſolcher Unternehmungen und wenn die Herausgeber dem ihrigen nicht 
ganz beſonderen Reiz durch ein Anſchlagen neuer Lebensſaiten in 


der Literatur abzugewinnen wiſſen, ſo dürfte es, wie ſo viele andere, 


nur ein kurzes Daſein genießen. Der Verleger iſt ohnehin zwar 


ſehr unternehmend, aber wenig aushaltend in ſeinen Sachen. 


„ Im Verlage von J V. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
erſcheint eine Geſammt⸗Ausgabe der poetiſchen Werke Friedrich 
Rückert's. Sie iſt auf zwölf Bände oder fünfundvierzig Liefe⸗ 
rungen berechnet, von denen je zwei in einem Monate ausgegeben 
werden. Das erſte Heft enthält die „geharniſchten Sonette. So 
erwünſcht und willkommen Freunden deutſcher Poeſie dieſe Samm⸗ 
lung der Rückert'ſchen Gedichte auch ſein muß, jo fällt ihre Edirung 
doch leider in eine der ganzen Unternehmung wenig günſtige Zeit. 
Da mit dem November die Groſchenausgaben unſerer Literatur⸗ 
Klaſſiker beginnen und Schiller's Gedichte jo wie Göthe's „Fauſt“ 
zum Preiſe von zwei Groſchen verkauft werden, dürfte im Allgemei⸗ 
nen wenig Luſt und Geld vorhanden ſein, um ſich Rückert's zwar 
glänzende und kunſtvolle, aber doch nicht allzu populär gewordene 
Dichtungen anzuſchaffen. 

+ Die deutſche Dichterin Hedwig Henrich, die ſich gegenwärtig in 
Spanien aufhält, giebt uns über die muſikallſchen Zuftände dieſes Landes und 
den Einfluß, den deutſche Tonkunſt dort mehr und mehr zu gewinnen beginnt, 
folgende ſchaͤtzenswerthe Auskunft: 

Das wahrhaft Schöne, ſagt ſie, auch wenn es noch fo lange von der zwin⸗ 
genden Macht der Verhältniſſe eingeengt oder im Kampfe mit gehäſſigen Vor» 


urtheilen bis aufs Neußerſte erſchöpft wurde. bricht ſich ftets früher oder fpäter | 


Bahn, um endlich zu der allgemeinen Würdigung zu gelangen, an die es nach 


den ewigen Geſetzen des Schönen ein unumſtoßliches Anrecht in ſich felbft tragt ! 
Nicht der W 750 e Erfolg entſcheidet über den Werth einer Sache; er iſt | 
ein bloßes Kind des Zufalls, des gefälligen Dieners jener launiſchen Glüdsgöt- 
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teiiſch einem Jeden das Seine zu. — Mozart und Beethoven, 


en zu ngegangen waren, 1 
bier die Verſammlung der nattonal⸗liberalen Partei mit eh 
Majorität beſchloſſen, die von der Fortſchrittspartei an 
Modalitäten der Vereinbarung für die bevorſtehenden Wa 
fach anzunehmen. Wir hoffen, daß nunmehr nicht bles die d ge, 
ſchaftlichen Arbeiten für dieſe Wahlen einen guten Feng i 
men werden, ſondern daß auch die Befürchtun bejeitigt | eten 
könnten auch gar die im November ftattfindenden Stadtverde arms 
wahlen der Hader zwiſchen National⸗Liberalen und Fort“? 
partei hineingetragen werden. m 


Königsberg. — Zur Enwirkung verſchiedener Ra 
für Linderung des Nothſtandes, ſchleuniger Herſtellung ein 
Verbindung zwiſchen Eiſenbahn und Hafen in Pillau 2 


wortung mehrerer Eiſenbahn⸗Anlagen in unſerer Provinm 


Eu 
tin, die glatt und höfiſch mit jeder verkehrten Geſchmacksrichtung dei 
augelt; die Nachwelt aber hält die Waage der Gerechtigkeit und 


Koryphäen der deutſchen Muſik, die hohen, unſterblichen Meiſter Anfein 
ten bei Lebzeiten mit jeder äußern Miſere, mit Schmach und che und 
aller Art zu kämpfen und konnten es trotz der beſcheidenſten Ynfpr) der 
ler Demüthigungen kaum zu einer mäßigen Anerkennung inne fie aller 
Grenzen ihres Vaterlandes bringen, während heute die leichtfertig augen, „ 
ſtkaliſchen Muſen in kurzgeſchürztem Rocke, mit frivolen Cancanſp Ime 7 
und mühelos, im Fluge ſich die halbe Welt erobert. Die Siegen 5 
die aus Mozarts, Beethovens Aſche emporgeblüht, wird noch lang deln 
Himmel ragen, wenn alle die kleinen Blumen und Blüthen, ſam 
Unkraut, das dazwiſchen emporgewuchert, längſt vom Sturme zer“ 
Mit- und Nachwelt mit Füßen getreten, welk und vergeſſen am ann 
Ihnen, den hohen, unſterblichen Meiftern, die arm und DEF. ge 
Sorgen und Mühen einſt ſich durchs Leben (dal haben wir es z 


ken, wenn heute, ebenſo wie deutſche Wiſſenſchaft und Poeſie, die eulen 

unter den geiſtigen Errungenſchaften Europas einnehmen , deutſche Dh 
Reiche der Töne den unbeſtrittenen Sieg über alle ihre Michel gun * 1 
getragen und das alleinige Recht der Klaffichtät ſich errungen hat. unge gi 
zu Sid, von Oſt nach Weſten klingt aus ihren herrlichen Tonſchöpee 
eine lebendige Stimme von Oben, der Ruhm unſeres deutſchen 7 
wieder. Selbſt die ſo gern in weichen, italieniſchen Melodien 


hinſcner he, 
Sinne des Südländers erſchließen ſich 7 e * 


ren muſikaliſchen Idee, wie fie ſich in den göttlichen Sonaten eines act, 
wie ſie in den unſterblichen Meiſterwerken eines Bach, Haydn, 
delſohn, Weber ꝛc. ſich offenbart. 

Dieſes mälige Aufthauen der Seele unter der zwingenden 
Töne beobachtet man am beſten in Spanien, als dem Lande, d it am u 
ner mangelnden Bildung und vollftändigften muſikaliſchen WildbE un diere 
ſten Beritändniß für tlaffiiche Muſik erwarten läßt. Der Erfolg hrid, als 
bis jetzt ſich da errungen, beſchränkte ſich darum faſt nur — de furl 5 
Centralpunkt alles intellektuellen Lebens in Spanien, un hf 
ben es zwei tüchtige Muſiker aus dem Norden, Herr Got 
werkamp (Pianiſt), vom Konſervatorium in Leipzig und Schuler 
Schmidt in München, und Heinrich Storjohann (Violin 
ſervatorium in Paris und Schüler und Landsmann des berühmte 
unternommen, ein Echo davon auch in die fernſten Provinzen zu Tr 
Solches Unternehmen war gewagt in einem Lande, wo der 75 \ 
muſikaliſchen Unkultur auch noch ein angebornes Mißtrauen und 
ſich zugeſellt; doch um fo befriedigender iſt es nun, zu ſehen, w 
Konzerte, welche dieſe Herren gegenwartig in allen bedeutenderen 
luſiens veranftalten, und deren Hauptinhalt die klaſſiſch⸗ deutſche L „arte 
ich eines durchgehenden Anklanges erfreuen. Dieſen kaum au eignen, 

rfolg verdanken die Künſtler theils der Sache ſelbſt, ſheils chefahrien 
ebenſo viel Gefühl und Geſchmack wie techniſcher Fertigkeit ausge m une 
Die Lebendigkeit und Reinheit ihres Vortrags erleichtern auch n 
weihteſten Laien das Verſtandniß für klaſſiſche Muſik, und iſt zu e merbreſl 
ſie, mit Eifer ihr Unternehmen weiter N weſentlich zut * 
dieſes Verſtandniſſes in Spanien beitragen werden. 7 
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Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft in dieſen Ba an die 
erren Minifter des Handels und der Finanzen eine Deputation 
entſendet, von welcher heute folgendes Telegramm eingegangen iſt: 
„Berlin, 22. Okt. Heute Konferenzen bei den Miniſtern 
gehabt. Suspenſion des Reiszolles definitiv abgelehnt. Gründe 
mündlich. Dagegen poſitive Zuſage der ſofortigen enen des 
fennigs⸗Tarifs für Getreide, Hülſenfrüchte, Kartoffeln Mehl und 
eis ohne beſchränkende Nebenbeſtimmungen. Pillau in Ordnung. 
ur Eiſenbahn günſtige Aussichten. Stephan. Wien.“ 
“ Köln. Die Unterhaltung dreht ſich faſt ausſchließlich um ein 
dn unſerem Erzbiſchof an die Dechanten der Diözeje erlaſſenes 
ar reiben, welchem eine an das Staatsminiſterium gerichtete Pe⸗ 
ition beigelegt iſt, die von den Pfarrern den Pfarrkindern zur Un⸗ 
erzeichnung empfohlen werden ſoll. Die Petition bezweckt Ver⸗ 
minderung des Brauntweingenuſſes und ſchlägt vor, die Brannt⸗ 
weinſteuer erheblich zu erhöhen, die Gewerbeſteuer für die Schenk⸗ 
wirthſchaften auf 100 bis 150 a; feftzuftellen, Kaufleuten, 
ackern und dergleichen, die Schenkwirthſchaft zu verbieten, die 
hl der Wirthſchaften nach der Seelenzahl der Bevölkerung zu 
örmiren, den Wirthen die Konzeſſionen zu entziehen, welche an 
angetrunkene Perſonen Branntwein abgeben und dergl.; die Brau⸗ 
malzſteuer zu ermäßigen und die Gewerbefreiheit für Bier-, Kaffee ꝛe. 
Wirthſchaften bedeutend herabzuſetzen. Daß für Arbeiter und Ta- 
elöhner der Genuß des Branntweins nicht zu entbehren, daüber 
1 man einig, und ſomit ſtrebt der Erzbiſchof gerade bei den un⸗ 
ten Ständen die Steuer zu erhöhen, wogegen der Mittelſtand, 
M cher Bier⸗ und Kaffeewirthſchaften frequentirt, erleichtert wird, 
ber nicht allein in den unteren Ständen, ſondern höher hinauf 
erzieht man jenes Schreiben und die Tendenz der Petition einer 
Morfen Kritik. 
wi, Marienburg, 21. Ottober. Der „K. H. 3.“ entnehmen 
ir folgende Mittheilung: Im vergangenen Jahre verübten be⸗ 
länntlich bei der Mobilmachung eine große Menge Reſerviſten 
Gemeinſchaft mit einzelnen Leuten aus der Stadt Exceſſe ge⸗ 
Perſonen und deren Eigenthum, indem ſie dieſelben nicht bloß 
iuſultirten, ſchlugen ꝛc., Geld und Lebensmittel durch Eindringen 
N die Hauſer erpreßten, ſondern auch in zwei Häuſern (Reſtaura⸗ 
Wen) die inneren Einrichtungen demolirien und die aue Muß 
* garen durch die Fenſter auf die Straße warfen und aufs Muth⸗ 
iligſte vernichteten. Von dieſen Tumultanten, die bis jetzt im 
Witſuchungsarreſt geſeſſen hatten, ſtanden 15 in der vergangenen 
5 Guche vor dem Schwurgericht zu Elbing und wurden je nach der 
röße ihrer Schuld zu / bis 8 Jahre Zuchthaus verurtheilt. 
Abgeſehen von dem Schaden, den einzelne unſerer Bewohner an 
lenem Tageerlitten, hat die Stadt ſelbſt noch den pekuniären Schaden 
Wehen indem ſie in Sie . en iſt, den damals 
Heſchädi ändige adenerſatz zu leiften. 
275 ra Oflober 11 5 — isherigen Vertretern des 


. Thorn, ? n 
Freiſes hat Hr. Kreisrichter Chomſe feine Wiederwahl entſchieden 
4 gelehnt, und Hr. G. Weeſe erklärt, daß er ſich der Partei nur für 


8 Fall zur Dispoſition ſtelle, wenn kein anderer Kandidat ein 


Her annehmen ſollte. Nun fehlt es dem Wahlkreiſe an Kapaci⸗ 
nicht, welche gewählt werden könnten, allein dieſelben ſind 


1 Er äßtlich, theils amtlich verhindert, ein Mandat anzunehmen. 


Kandidaten hört man bezeichnen die HH. Rittergutsbeſitzer v. 
die .Archorze (Kreis Kulm) und Gutsbeſitzer Elsner⸗Papau. Ueber 
Erweiterung der hieſigen Feſtung zum Waffenplatz 
leſter Ordnung verlautet, daß drei Forts auf dem jenſeitigen (lin⸗ 
) und mindeſtens 5, wenn nicht 7 Forts auf dem diesſeitigen 
(echten) Weichſelufer nad) vorläufizer Beſtimmung erbaut werden 
8 en. Durch dieſen Plan wird die Möglichkeit gegeben, daß dies⸗ 
eits wie jenſeits 30,000 Mann placirt werden können. Abgeſehen 
Mi dem Erwerb, den dieſe Bauten der hieſigen Bevölkerung in 
Nücich ſtellen, wird die Stadt auch dadurch gewinnen, daß mit 
N ſicht anf jene Erweiterung Theile der zeitigen Befeſtigung, z. 
reren der die Stadt umgebenden Feſtungsmauer, beſeitigt und 
iu üben zugeſchüttet werden und das hierdurch gewonnene Terrain 
nlage von Gebäuden angewieſen werden ſoll. — Die bisheri⸗ 
ein ohrungen im Weichſelbett haben ſchon in einer mäßigen Tiefe 
Vun feſten Lehmboden nachgewieſen, welcher ſich vorzüglich zum 
ugrund für die feſte Brücke eignet. 


Fraukreich. 

Sie Paris, 21. Oktober. Die Bereitwilligkeit Cialdini's, dieſes 
zu egers von Caſtelfidardo und auch von Aspromonte, ein Kabinet 
Heulden, das ſich ein neues Aspromonte einrichtet, hat überraſcht. 
m fe Morgen traf mit der Kunde von der Ernennung Cialdini's 
in Miniſterpräſidenten zugleich deſſen Einwilligung in die von 
der nlreic geſtellten Bedingungen ein, und ſchon heute Mittag iſt 
der efehl nach Toulon abgegangen, die eingeſchiffte Artillerie wie⸗ 
af aus Land zu bringen. Für morgen erwartet man die Ver⸗ 
deb ulichung der italieniſchen Miniſterliſte und die Proklamation 
Könige, Die Haltung der Regierung wird im Uebrigen von 
rib Haltung des Volkes abhangen. Dieſe iſt entſchloſſen, die Ga⸗ 
N ianer, auch wenn ſich der von Caprera entſprungene Löwe 
Ay ihre Spitze ſtellt, zu Paaren zu treiben. Die bevorſtehende 
da ſloſung der Kammern wird vorläufig in Abrede geſtellt, 
E die Regierung einen Monat vor ſich hat, ehe ſie einen 
audlſchluß zu faſſen braucht. Der Kaiſer ſoll entſchloſſen ſein, nun 
wi in Rom auf eine Aenderung der Politik des heiligen Stuhles 
N ringen, und auch dem Papſte ein Ultimatum zu ſtellen, und 
* dieſes zurückgewieſen würde, Italien von den Verpflichtungen 
di September-Konvention zu entbinden. Das ſind Gerüchte, 
* Man in Umlauf ſetzt, da man fühlt, daß die demüthige 
giebigkeit Victor Emanuels keine Cöjung, ſondern nur eine 
Auſſchntane Umgehung der Schwierigkeit it, vielleicht nur ein 
a ub von wenigen Tagen, da man nicht wiſſen kann, wie 
ien die Rekulade ee wird. Nach dem die „Patrie“ 


gen 


* ande wiederholt a Frankreich habe in Florenz auf das Zu⸗ 


5 0 Teich vermieden wurde. 


. } Ialtenn auswärtigen Amte aus die Behauptung 


ommen eines Miniſteriums Cialdini gedrungen, ſucht man 


zu verbreiten, 
u habe daſſelbe beantragt. Der Kaiſer hat durch dieſen Sieg 
obgleich man hier all» 
und Frank⸗ 


jetzt 


g in der öffentlichen Meinung gewonnen, 
Lemein froh iſt, daß der Zuſammenſtoß zwiſchen Italien 


En Rußland und Polen. 
N De Aus Petersburg, 20. Oktober wird tele 


raphiſch gemeldet: 
aufs-Vertrag über Ruſſiſch⸗Amerika weft 


I ratifizirt. Die 


1 


em 5 


 verftändige zu ergänzen, nicht niedergeſetzt hat. 


Vereinigten Staaten zahlen 7,200,000 Dollars in Gold. — Der 
König der Hellenen iſt hier eingetroffen. — Ein Entwurf zur Um⸗ 
geſtaltung der Geſetzbücher des Königreichs Polen iſt zur Vorlage 
gekommen.“ 


Vom Reichstage. 
26. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 22. Oktober 1867. 
(Schluß.) 
Es folgt die Borberathung über die Marine Anleihe von 10 Mill. Thlr. 


vY 2 n 7 5 A 


Bedürfniſſe für die Marine jedes Jahr durch den Etat erledigt werden ſollten. 
Beſtimmungen über Anleihen fehlen in derſelben überhaupt. Jetzt wollen Sie 
nun die erſte Anleihe votiren. Hüten Sie ſich vor derſelben, dann brauchen 
Sie an ſolche Fragen, wie ſie der Vorredner eben erörtert hat, gar nicht heran⸗ 


zutreten, an die Amortiſation und dergleichen. Weſſen Eigenthum ſoll denn 


haftbar fein für die auszugebenden Obligationen, da doch nur die Krone Preu- 
ßen dieſelben ausſtellen kann? Augenblicklich iſt nur eine mäßige Flotte mög: 
lich und nützlich, die nur allmählig zu erweitern iſt. Dies Bedurfniß aber 
können wir ganz gut durch unſer jährliches Budget, indem wir den außeror⸗ 


dentlichen Etat erhöhen, beſtreiten. Aber thöricht wäre es, nun hineinzugrei⸗ 


Zu dem Geſetzentwurf beantragt 1) Tweſten als g. 9 einzuſchalten: Die f 


auf Grund dieſes Geſetzes zu erhebenden Anleihe⸗Quoten und die aus der An- 
leihe zu verwendenden Summen find alljährlich durch den Bundeshaushalts⸗ 
Etat oder durch ein beſonderes Geſetz fechten 

2) Abg. Krüger (Hadersleben) folgenden Zuſatzartikel: Diejenigen Di» 


ſtrikte des Herzogthums Schleswig, welche in Gewäßbeit des Art. 5 des Pra⸗ 


ger Friedensvertrages vom 23. Auguft 1866 durch freie Abſtimmung von dem 
ebiete des Norddeutſchen Bundes losgelöſt werden, nehmen an den Verbind⸗ 
lichkeiten der Anleihe nicht Theil. 

3) Meier (Bremen) folgende Reſolution: „Der Reichstag erachtet es 
für dringend wünſchenswerth, die Herſtellung der Norddeutſchen Bundestriegs- 
marine und die Befeſtigung der Küſten, wie ſolche in den Notizen des vorlie⸗ 
genden Geſetzes näher entwickelt find, möglicyft und zwar dergeſtalt zu beſchleu⸗ 
nigen, daß die Ausführung in weit kürzerer Zeit als der in Ausſicht genomme⸗ 
nen 10jahrigen 27 erfolge, und erſucht den Bundeskanzler, dem Reichstage 
in feiner nächſten Zuſammenkunft etwa dadurch erforderlich werdende weitere 
Vorlagen zu machen.“ 

Kontre⸗Admiral Jachmann: Von den 16 Panzerſchiffen, 20 Korvet⸗ 
ten u. ſ. w., die wir in 10 Jahren haben ſollen, find gegenwärtig vorhanden 
oder der Vollendung nahe 5 Panzerſchiffe, 9 Korvetten, 22 Kanonenbote, 5 
Uebungs⸗, 2 Artillerieſchiffe u. a. Der gegenwärtige Beſtand der aktiven Ma⸗ 
rine find 137 See- Offiziere, 80 Kadetten, 2000 Matroſen und 300 zum Ma⸗ 
ſchinenperſonal gehörige Leute; im Beurlaubten⸗ Verhältniß befinden ſich 42 
See. Offiziere, 7000 Seeleute der alten Provinzen und 200 Leute, die zum 
Maſchinenperſonal gehören. Im Jahre 1877 wird das Perſonal der Marine 
ſteigen auf eine Friedensflotte von 350 Offizieren, 100 Kadetten, 5000 Matro⸗ 
ſen und 400 Mann Maſchinenperſonal, und gleichzeitig werden im Beurlaub- 
ten- Verhältniß fein 10,000 Matroſen und 1700 Mann Maſchinen⸗Perſonal. 
Seit 1860 weht mit ſehr wenigen Unterbrechungen unſere Flagge in den 
chineſiſchen Gewaſſern und im Mittelmeere, und die Regierung wird zu⸗ 
nächſt die Station in den chineſiſchen Gewäſſern ins Auge nehmen. Die 
Regierung will, nachdem Kiel und die Jade zu Bundeshäfen beftimmt find, 
den geſammten Dienſt der Flotte auf dieſe beiden Häfen beſchränken, den Bau 
an der Jade zu ſchnellem Abſchluß führen den in Kiel bis zur Beendigung der 
Bauten an der Jade anf das Nothwendigſte und die Beendigung des Hafenforts 
beſchränken. — Die Aufſtellungen der Denkſchrift ſind nicht als eine ſtrikte 
Norm fur die fortlaufenden zehn Jahre zu behandeln, der jährliche Etat wird 
ne die fpezielle Verwendung der Mittel jedes kommenden Jahres Aufſchluß 
geben. : = 
Abg. v. Kirchmann: Wir find bereit, die erforderlichen Mittel zu be» 
willigen, doch nicht auf dem Wege der Anleihe, den wir politiſch und finan- 
ziell für bedenklich halten, ſondern auf dem der Matrikulaturbeiträge. Das 
Haus wird kaum im Stande fein, über die Zweckmäßigkeit des Planes ein Ur⸗ 
theil abzugeben, da man eine Kommiſſton mit der Befugniß ſich durch Sach, 
1 N Für den Bund giebt es ein 
Defizit nicht, da die erforderlichen Mittel, ſoweit ſie nicht aus dm Zöllen ꝛc. 
gedeckt werden, durch Matrikularbeiträge aufgebracht werden müfjen; hierher 
wurden auch die zu Marinezwecken für das nächſte Jahr geforderten g, 100,000 
Thlr. gehören. Die Regierung hat dies auch gefühlt und die Anleihe dadurch 
motivirt, daß die Verwaltung für eine Reihe von Jahren der Mittel ſicher ſein 
müſſe, weil der Bau von Panzerſchiffen und N längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nehme und fie einer Garantie für die Möglichkeit der Vollendung be: 
dürfe. Dieſe Motive zeugen von einem Mißtrauen, welches in einem konſti⸗ 
tutionellen Staate unzulaſſig iſt; es ist ſelbſtverſtäandlich, daß ein Parlament 
zur Vollendung eines Werkes niemals die weiteren Mittel verweigern kann, 
nachdem es die erſten Raten bewilligt hat; es iſt dies auch in Preußen, ſelbſt 
zur Zeit des Konflikts, niemals vorgekommen, obwohl auch hier ſeit 19 Jahren 
Ken Mittel zu Arbeiten verlangt wurden, die ſich auf mehrere Jahre aus- 
dehnten. Mit dieſen Motiven könnte man in jedem Jahre und in jedem Zweige 
der Verwaltung eine Anleihe begründen. Je leichter man in die Kontrahirung 
von Staatsſchulden willigt, um ſo ſtrenger muß man auf diejenigen Formen 
in der Verfaſſung beſtehen, die das nothwendige Korrelat zu dieſem Bewilli⸗ 
gungsrechte bilden. Dies Korrelat ift eine verantwortliche 8 die 
die Garantie einer richtigen Verwendung der Gelder gewährt. Dieſe Verant- 
worklichkeit fehlt uns bis jetzt, denn die des Bundeskanzlers iſt rechtlich und 
moraliſch illuſoriſch; rechtlich, weil es an dem geſetzlichen Organ und an der 
Form fehlt, fie zu realifiren, moraliſch, weil bei dem ungeheueren Umfang der 
Geſchäfte des Bundeskanzlers eine Kenntniß der Verwaltungsdetaills unmög⸗ 
lich wird. Die Regierung ſelbſt hat früher nicht an die Möglichkeit einer 
Bundesanleihe gedacht, und auch in der Verfaſſung dieſen Fall nicht vorge⸗ 
ſehen. In jedem Fall muß vor jeder Anleihe bewieſen werden, daß die Be⸗ 
ſchaffung der Mittel durch Matrikulaturbeitrage unmöglich iſt; dieſer Nach: 
weis dürfte aber ſchwer zu führen fein, da es ſich für das nächſte Jahr z. B. 
darum handelt, nur noch drei Millionen zu beſchaffen, während man durch 
Matrikulaturbeiträge bereits 19 Millionen aufzubringen hat. Die Höhe der 
Beträge für die einzelnen Staaten iſt nicht ſo groß, daß ſie unerſchwinglich 
wären; auf Preußen fallen etwa 2 Millionen, die aus der vorjährigen 60 
Millionen ⸗Anleihe zu beſtreiten find, auf Sachſen fallen 200,000 Thlr. und 
auf die kleinen Staaten nur 40 bis 60,000 Thlr. Hiernach fällt jede Baſis 
für die Bewilligung einer Anleihe fort, und ſollten dieſe Gründe noch nicht ge⸗ 
nügen, ſo nehme ich ihr Mitleid in Anſpruch. Der Norddeutſche Bund iſt erſt 
in dieſem Jahre zur Welt gekommen, er liegt noch in den erſten Athemzügen: 
laſſen Sie ihn in ſeiner Unſchuld und belaſten Sie ihn nicht mit einer Schuld! 
(Große Heiterkeit). 

Abg. Tweſten: Iſt der Weg der Anleihe zu rechtfertigen? Der ent 
ſprechende Matrikularbeitrag ware allerdings nur gering, aber durch die Mi⸗ 
litärkonvention haben Sie die Nothwendigkeit einer Erleichterung für die klei⸗ 
neren Staaten anerkannt und dadurch iſt die Frage für eine Anleihe entſchieden. 

Ein anderes Bedenken aber möchte ich hier zur Sprache bringen. Durch 
das Anleihegeſetz wird das Verfahren, bei preußiſchen Anleihen maßgebend, 
auf den Bund übertragen werden. Hiernach müßte ein Amortijationsfonds 
von jährlich! Prozent nebſt dem was an Zinſen erſpart wird, geſchaffen wer⸗ 
den, aus welchem die Anleihe getilgt wird. Dies Verfahren hat jetzt in den 
meiſten Staaten anderen Formen weichen müſſen, weil mit demſelben ſehr be⸗ 
deutende Verluſte verbunden ſind. So hat England ca. 90 Millionen Thlr., 
Frankreich 307 Millionen Francs eingebüßt, und obwohl es mir bei der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, mit welcher die Geſetze hier erledigt werden (Hört!), nicht moglich 
war, das Reſultat für Preußen zu ermitteln, jo wird doch dafjelbe den ange⸗ 
führten entſprechen, da ſeit 1848 etwa 70-80 Millionen auf Tilgung alter 
Schulden verwendet und 230 Millionen neuer Schulden zu weit ungünftigeren 
Bedingungen kontrahirt worden find. Hiernach halte ich es für bedenklich, 
dies Verfahren auch auf den Bund zu übertragen, wenn ich auch bei der gerin- 

en Höhe der vorliegenden Anleihe einen beſtimmten Antrag nicht ſtellen will. 
as die Form der budgetmäßigen Behandlung betrifft, fo ſtellt mein Antrag 
einen Grundjag auf, der von den Regierungen ſelbſt anerkannt wird, indem 
nach Seite 16 des Berichtes ausdrücklich die Ausgaben jährlich in den Etat 
zaufgenommen werden ſollen. (v Binde Mors]: Ja, „aufgenommen !“) 
Ich ſehe keinen Unterſchied darin, ob ich ſage, die Ausgaben tollen durch das 
Etatsgeſetz „feſtgeſtellt“ werden, oder ob es heißt, fie werden in den Etat „auf- 
genommen“. Wenn wir jetzt die Anleihe bewilligen, fo kann ſich die Marine» 
verwaltung bezüglich der Verwendung des Geldes danach einrichten, doch die 
Ausgaben werden durch dies Geſetz noch nicht feſtgeſtellt, ſondern nur in dem 
aͤhrlichen Etat, und wenn die Regierungen uns geſagt hatten, was ſie von der 
nleihe im nächſten Jahre verbrauchen wollen, fo würde ich ſchon heute die Be⸗ 
willigung ausgeſprochen haben. 
undeskommiſſar Jachmann: Die Regierun 
1868 für die Marine 3,100,000 Thlr. und für die 
8 verwenden. 
Abg. Dr. Waldeck: Der Abg. Tweſten hat ganz für das geſprochen, was 
ich will; er hat gegen eine Anleihe und für Beſtreitung der nöthigen Ausgaben 
dürch das etatsmäßige Extraordinarium geſprochen. Die moderne Civiliſa⸗ 


edenkt von der Anleihe 
ufenbefeſtigung 500,000 


Die Urheber dieſer Verfaſſung ſcheinen mir den Plan gehabt zu haben, daß die 


tion ha; zwei Begleiter, ein großes ſtehendes Heer und eine große Schuldenlaſt. 


ſie urſprünglich war. J 


fen in dieſe ganze Sache und eine vorausgehende Genehmigung auszuſprechen. 

Abg. v. Unruh beantragt als 8. J Folgendes einzufügen: „Die auf 
Grund dieſes Gefeges jährlich zu verwenden Beträge find in den Bundeshaus 
haltsetat des betreffenden Jahres aufzunehmen. Für 1868 werden der Marine⸗ 
verwaltufg 3,100,000 Thaler, der Militärverwaltung zur Küſtenbefeſtigung 
500,000 Thaler zur Verfügung geſtellt. 1 

Abg. Tweſten zieht zu Gunften dieſes Antrages den ſeinigen zurück. 

Abg. Meier (Bremen): Ein großer engliſcher Staatsmann hat im 
Parlamente erklärt, es ſei ein großes Glück für die engliſche Nation, daß ſie 
ihre Schuldenlaſt habe. Das muͤſſen auch wir beherzigen. Die Ausgaben, 
wozu dieſe Anleihe verwendet werden ſoll, werden noch Generationen zu Gute 
kommen; mögen unſere Nachkommen auch einen Theil der Laſten tragen. — 
In Bezug auf die Tilgung halte ich es in finanziellem wie national ökonomiſchem 


Intereſſe, daß man im Sinne der Vorlage verfährt, namentlich weil man auf 


dieſe Weiſe wahrſcheinlich die Anleihe unter gunſtigeren Bedingungen wird ab 
ſchließen können. — Bedauern muß ich, daß man die Errichtung der Marine 
auf 10 Jahre hinausſchiebt und dafür im Ganzen nur eine Summe von 8 
Millionen in Ausſicht genommen hat. Es iſt moglich, die Marine in viel 
kürzerer Zeit herzuſtellen. Auch die in den Motiven in Ausſicht genommenen 
18 Millionen ſcheinen mir eine zu geringe Summe. So wie unſere heutigen 
Marineverhaltniſſe find, ſind wir bei jedem Kriege in Gefahr, daß Alles wieder 
verloren geht; ſtellen Sie es ſobald wie moglich ſicher. (Bravo.) 

Die General-Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. Lasker zu S. 1: Jede Bewilligung auf eine längere Zeit ift nach 
des Abgeordneten Waldeck's Meinung gegen das Budgetrecht und gegen die 
Verfaſſung. Wir ſtimmen Alle überein, daß unſere Marine eine ſichere Grund» 
lage erlangen muß und daß dazu bedeutende Mittel gehören. Wenn dem aber 
ſo iſt, ſo handeln wir, indem wir dieſe Vorlage annehmen, nicht bloß nach un⸗ 
ſerem verfaſſungsmaßigen Recht, ſondern nach unſerer verfaſſungsmäßigen 
Pflicht. Ich bitte den Abg. Waldeck, uns nicht fortwahrend das Handeln gegen 
die Verfaſſung vorzuwerfen; ſolche Meinungen, oft wiederholt, verlieren ſchließ⸗ 
lich ihren Effekt. — Zur Sache ſelber bemerke ich, es iſt in der Vorlage nicht 

ehörig ausgedrückt, zu welchem Objekt die Anleihe verwendet werden fol. Das 
Amendement Unruh muß in weſentlicher Verbindung mit dem $. aufgefaßt 
werden. Erſt dieſes giebt die Aufklärung darüber, wozu die Anleihe, die heute 
votirt wird, verwendet werden ſoll. Ich erwarte, daß die Regierung die be⸗ 
ſtimmte Erklarung von ihrem Einverſtändniß mit dieſem Amendement abgiebt. 

Die 88 1—8 werden ohne Diskuſſion genehmigt. 

Bundeskommiſſar Jachmann erklärt die Beiſtimmung der Regierung 
zum Amendement Unruh. 

Daſſelbe wird angenommen, ebenſo der letzte 8. der Vorlage, ſowie dieſe 
im Ganzen. (Dagegen ſtets die Linke.) 

Die Reſolution Meier (Bremen) wird, nachdem Graf Schwerin ihre 
Tendenz durchaus anerkannt hat, gegen eine ſtarke Minorität abgelehnt. 

Damit it die heutige Tagesordnung erledigt. Bei Feſtſtellung der näch⸗ 
ſten ſchlägt Präſident Simſon den Lehndorff ſchen Antrag auf Errichtung 
von Hypothekenbanken vor, aber Gr. Lehndorff bittet davon abzuſtehen, da 
er von dem wohlwollenden Verſtändniß des Bundeskanzlers und der Initiative 
des Bundesrathes mehr für die Sache erwarte, als von der parlamentariſchen 
eng einer nicht wohl informirten Maforität. 

Abg. Schulze: Das geht doch nicht, daß die Antragſteller ſich die Dis⸗ 
kuſſion ihres Antrages verbitten dürfen, wenn ſie ihnen inopportun erſcheint, 

umal der Antrag, nachdem über ſeine geſchaftliche Behandlung Beſchluß ge⸗ 
faßt iſt, nicht mehr ihnen gehört, ſondern das Haus hat ein Recht auf ihn. Für 
den Bundesrath wird unſere Debatte immer noch werthvoll ſein, auch wenn ſie 
nicht in die Annahme eines Geſetzenwurfs ausläuft. 

Abg. Dr. Löwe: Auch wir haben ein Intereſſe daran, daß dem Grund⸗ 
beſitz die Kreditnahme erleichtert werde, aber wir wollen zugleich die Spiegel⸗ 
bilder vernichten, die ſich an den Lehndorff ſchen Antrag heften und welche den 
Beſitzern vor den Wahlen zuwinken: Schließt euch uns an, da könnt Ihr Geld 
. Wa ie, a N 

. Gr. werin: Die Rückſicht auf die Antragſteller gebietet, 
Wunſche nachzukommen. Aus dem 5 ſoll für dee hen Kapitel ce. 
macht werden: Das ſagen Sie (zur Linken), die immer davon reden, das Volk 
ſei ſelbſtſtändig, und ſtellen ſich damit ſelbſt ein Armuthszeugniß aus! 

Abg. Dr. Fühling: Es wäre doch ſehr wichtig, die bedenklichen Princi- 
pien des Lehndorff ſchen Antrages durch Gegenüberſtellung mit dem meinigen 
ſchon jetzt klarzulegen. Ich will nicht, daß dem Grundbeſitz eine Garantie auf 
Koſten aller Steuerzahler geſchaffen, daß ihm auf 20 Jahre eine Staatshülfe 
zu 4 Procent gewährt werde. 

Abg. Gr Lehndorff fragt den Präſidenten Delbrück, welche Zuſicherung 
er für die Initiative des Bundesraths geben könne! 

Präſident Delbrück: Der Herr Bundeskanzler hat den vom Reichstage 
genehmigten Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen, 
dem betreffenden Ausſchuſſe des Bundesraths mit der Aufforderung überwie⸗ 
ſen, zugleich auch das Hypotheken⸗Bankweſen, die Oypothekenordnung und die 
in einzelnen Staaten des Bundes den Realkredit drückenden Laſten in Erwä⸗ 
gung zu nehmen. Mehr kann ich nicht ſagen. 

Abg. Graf Kleift: Nachdem das gröbjte Geſchütz, das gegen den Lehn 
dorff ſchen Antrag aufgefahren werden kann, gebraucht worden ift, würde ich 
für ſeine Diskuffion fein. Eingereicht iſt er, bevor die Auflöfung des Abgeord⸗ 
netenhauſes beſchloſſen wurde, alſo konnte er nicht den Zweck haben, auf die 
Wahlen zu wirken. Und eine Woche vor der Einbringung wurde er in der 
Preſſe beſprochen, da es ein öffentliches Geheimniß war, daß wir ihn einbrin⸗ 
gen wollten. 


Abg Wagener (Neuſtettin!: Ich bin dafür, daß der Lehndorff ſche An⸗ 
trag auf die Tagesordnung komme. Durch Herrn Dr. Löwe Alge wie 


populär er im Lande iſt, und gerade vor den Wahlen muß er diskutirt werden 
ſonſt heißt es, wir hätten mit naſſem Pulver geſchoſſen und ſcheuten eine Dis- 
kuſſion, welche die Inſinuation, als verlangten wir Staatsunterftügung, befei- 
tigen wird. Mit der Entgegenſtellung des Füͤhling'ſchen Entwurfs, in dem 
viel Annehmbares iſt, iſt in der Sache ſelbſt ſchon ein wichtiger Schritt geſche⸗ 
en. Unſere Sache iſt ſo gut, ſo begründet, daß wir dem Lande und dem 
rundbeſitze ſchuldig find, das ganze Thema dem Clair⸗Obſcur zu entreißen 
in dem es ſich bisher aufhält. Verzichten wir auf ſeine Diskuſſion, ſo legen 
wir die ganze Gunft des Antrags den Gegnern bei. 
bg. v. Seydewitz (Bitterfeld), als Mitunterzeichner des! 
ſeine non. „Aeg & chulze (Berlin) wünſcht werigſeng feines 
Zuruckziehung Seitens des Abg. Gr. Lehndorff. Dem Abg. Gr. Kleiſt bemerkt 


Abg Dr. Löwe, daß der Antrag gleichzeitig mit der Auflöſung des Abgeord⸗ 


netenhauſes in den Journalen . 
Abg. v. Hennig: Was können wir mit der Vorbera es Lehn · 
dorff'ſchen und Fühling'ſchen Antrages erreichen? Nen Las — 
den einen, noch den andern an, denn beide ſind nach meiner Meinung nicht 
raktiſch. Morgen einen dritten beſſeren machen kann doch der Reichstag nicht 
leibt ihm nur eine Reſolution: iſt eine Reſolution 928 E 
Präſidenten Delbrück nothwendig ? Sie kann keinen praktiſchen Rutzen haben, 
si 3 age unerquicklicher Debatten führen. (Zuſtimmung.) 
ee an Fleiß an man dieſem Reichstage doch wahrlich nicht vorwerfen. 
( 4 1 Air ſitzen hier von früh bis jpät, Abends die Fraktionen 
1 — 8 mmen: ‚Und Kommiffionen!) und Kommiſſionen. Die Wahlprü⸗ 
gen müſſen wir doch vor Schluß der Seſſton erledigen und haben noch an. 
re ſe ichtige Vorlagen, z. B. die Bundeskonſulate betreffend. Wie 

dere ſehr wichtig Vorlagen, z. B. die Bundeskonſulate betreff Wie tollen 
Han ung den darauf vorbereiten, wenn wir morgen bis in den Abend hinein 

x aner ſchen Antrag diskutiren? uſtimmung.) 
Ei einer befchlicht. den Lehndorii fürn 45 ern 
Ju ſetzen fondern: Wahlprnfungen, Bericht der Petitionstommiffion und 
oe: he Bennigſen über den Kredit für die Bundesverwaltung im {Aufn 

Das Haus iſt im Aufbruch begriffen, Abg. Waldeck bittet noch u 

Wort, indem er bedauert die Verſammlung noch einmal mit n 
Ber 01 Ei Heut 3 — 5 die Berfaff verlieſt aus dem ſtenographiſchen 
richt ſeine heutige Aeußerung: die Verfaſſung ni 


auf die Tagesord⸗ 


\ 


. 8 nicht ermangeln, — über die Einer zur Tagesordnun 


Präſident Simſon: Meine Auffaſſung der Di gehörten Worte ftimmt 
mit der eben verleſenen ſchlechterdings uberein. (Zuſtimmung rechts.) 
Abg. Wal deck (der in der Nähe der Tribüne ſteht, in lebhafter Erregun 
zur Rechten gewendet): Sie haben die Majoritat: die Geſchaftsordnung i 
da zum Schutz der Minorität gegen die Malorität; fie giebt dem Präſidenten 
das Recht zum Ordnungsruf, aber ich proteſtire dagegen, daß fie ihn ermäch⸗ 
tigt, ein Urtheil über den Redner auszuſprechen. 
Präſident Simſon: Der Ordnungsruf iſt nicht das einzige, ſondern das 
letzte Mittel, das dem Präfidenten zu Gebote ſteht, in allen Landern der Welt 
da er die Ordnung der Debatte überhaupt aufrecht zu erhalten. Dabei mag 
ich der Herr Abgeordnete für die drei Tage, wahrend welcher ich dieſen Plaß 
einnehme, beruhigen. Später wird es ſeine Sache ſein, eine Aenderung der 
preußiſchen Geſchäftsordnung bei dem nachſten Landtage zu beantragen. 
Schluß gegen 3 Uhr. Srächfte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


26. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
8 Verlin, 23. Oktober 1867. RR 

Eröffnung 12½ Br Für den Bundesrath anweſend Präſident Delbrück, 
Geh. Rath Günther u. A. 

Präſtdent Simſon theilt mit, daß aus dem 17. ſächſiſchen Wahlkreiſe 
eine Zuſtimmungsadreſſe zu den bei der Kriegsgeſetz⸗Debatte geäußerten Grund⸗ 
fägen der Abgg. Liebknecht und Bebel bei dem Präsidium eingegangen iſt. 

Abg. v. Bennigſen als Referent für die Schlußberathung 80 8 den 
Bundeshaushalt für 1867 empfiehlt die unveränderte Annahme der? aach 
welche das Bundespräfidium zur Ausgabe von 89,763 Thlr. ermächtigt, nämlich 
35,270, Thlr. für das Bundeskanzleramt, den Bundesrath u. die Bundes ausſchüſſe, 
(die Hälfte von 70,550 Thlr., die für 1868 bewilligt find, da die Bundesorgane 
erſt mit dem J. Juli d. J. in Wirkſamkeit getreten find), und 54,488 Thlr. für 
den Reichstag, wovon 34,029 Thlr. 9½ Sgr. als Koſten für den erſten konſti⸗ 
tuirenden Reichstag der preuß. General⸗Staatskaſſe, welche die Summe vor- 

eſtreckt hat, zurückzuerſtatten find. Die Ausgaben der Militärverwaltung des 
undes ſind für das zweite Halbjahr 1867 geſetzlich normirt und werden dem 

Art. 72. der Verfaſſung gemäß nachgewieſen werden. Die Bundes. Poſtver⸗ 
waltung tritt erſt mit dem J. Januar 1868 ins Leben. Eine gemeinſchaftliche 
Telegraphenverwaltung iſt ebenfalls noch nicht hergeſtellt und liefert in dieſem 
Jahre keine Ueberfle Da endlich die Verwaltung der Marine in dieſem 
Jahre noch für 3 — ſche Rechnung fortgeführt wird, ſo bleibt es bis zum 
Schluſſe d. J. bei der bisherigen Verrechnung der Einnahmen an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern und ſind daher die obigen 89,763 Thlr. durch Matrikular⸗ 
beiträge 2.777117 In Betreff des Verfahrens bei der Entlaſſung äußert 
Geh. Rath Günther ſeine Uebereinſtimmung mit dem Referenten und das 
Haus tritt dem Geſetzentwurf ohne Einſpruch und einſtimmig bei. 

Es folgt der Bericht der Petitionskommiſſion. 

) Schuhmacher und Genoſſen beantragen Beſeitigung der die Grün⸗ 
dung von Buchhandlungen erſchwerenden geſetzlichen Vorſchrifken, insbeſondere 
Aufhebung des Buchhändlerexamens. Es liegen mit Bezug hierauf 8 Peti⸗ 
tionen vor, — Die Kommiſſton beantragt: „Die Petitionen als Material zu 
der Geſetzgebung über den Gewerbebetrieb dem Bundeskanzler zu überweiſen. 

Dieser Antrag wird angenommen, nachdem ihn Ref. Abg. Devens mit 
kurzen Worten empfohlen. 

2) Kindler und Genoſſen in Ratzeburg bitten, die Gewährung einer 
Volksvertretung im Fürſtenthum Ratzeburg veranlaſſen zu wollen. Die Kom⸗ 
miffion beantragt: „In Erwägung, daß zwar das Geſuch an ſich zur Berück⸗ 
ſichtigung geeignet erſcheinen würde, daß aber, da nach Mittheilung des Bun⸗ 
deskommiſſars dieſe Angelegenheit bereits beim Bundesrathe behufs des nach 
Artikel 76 der Verfaſſung zunachſt erforderlichen Verfahrens anhängig iſt, zur 
Zeit keine Veranlaſſung zu einer Beſchlußnahme des Reichstags vorliegt, über 
die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Korreferent Abg, Wiggers (Roſtock) empfiehlt den Antrag der Kommiſ⸗ 
x und legt die Nageburger Verhältniſſe näher dar. Ratzeburg fei eiu ſelbſt⸗ 

ändiges deutſches Land und nur durch Perſonalunion mit Mecklemburg⸗Stre⸗ 
litz verbunden. Es habe noch nie eine Verfaſſung, noch nie eine Vertretung, 
weder eine ſtändiſche, noch freigewählte gehabt und habe zum Reichstage gar 
nicht gewählt, ſei alſo unvertreten. Da die Sache jedoch im Bundesrath bereits 
anhängig ſei, möge man einſtweilen zur Tagesordnung über die an ſich vollſtän⸗ 

dig gerechtfertigte Petition übgergehen N 

Abg. Graf Baſſewitz iſt mit der Tagesordnung einverftanden, wünſcht 
aber aus den Motiven den Satz: „daß zwar das Geſuch an ſich zur Berückſich 
tigung geeignet erſcheinen würde“ geſtrichen zu haben, da man ſich über die Sache 
ſelbſt aus dem vorliegenden Material kein vollſtändiges Urtheil bilden könne. 

Ref. Abg. v. Hagemeiſter befürwortet dem gegenüber die unveränderte 
Annahme des Kommiffionsantrages, der Reichstag fälle durch die Annahme 
des Antrags kein Urtheil über die Sache ſelbſt, ſondern erkläre dadurch nur, 
daß er ſich für berufen erachte, in Gemeinſchaft mit dem Bundesrathe dieſe 
Sache zu entcheiden. 

Der Antrag Baſſewitz wird abgelehnt, der Kommiffionsantrag unverän⸗ 
dert angenommen. 

3) die Judengemeinden des Großherzogthums Mecklenburg - Schwerin bit- 
ten um Aufhebung der Beſchränkungen der Juden im Genuſſe der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte, und Gleichſtellung der Juden mit anderen Staats⸗ 
bürgern. 

/ 9 Die Kommiſſion beantragt: „Die Petitionen dem Bundeskanzler zu über⸗ 
weiſen mit der Aufforderung, in nächfter Seſſion des Reichstages einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, durch welchen alle noch beſtehenden, aus den Verſchieden⸗ 
heiten des religiöfen Bekenntniſſes hergedeuteten Beſchränkungen der bürgerli⸗ 
chen und ſtaatsbürgerlichen Rechte aufgehoben werden. l 

Referent Abg. Dr. Endemann empfiehlt dieſen Antrag und hebt die Be⸗ 
ſchränkungen hervor, denen in Mecklenburg die Juden noch unterworfen ſind. 
Sie ſtehen dort in dem mittelalterlichen Schutzverhältniſſe, dürfen ſich an vie⸗ 
len Orten gar nicht, an anderen nur mit beſonderer Erlaubniß und gegen Ent- 
richtung eines Schutzgeldes niederlaffen; bedürfen zum Gewerbebetrieb einer 
beſonderen Konzeffion, find vom Erwerb ländlicher Grundſtücke ganz rn 
ſchloſſen und bedürfen zum Erwerb ſtädtiſcher Grundſtücke eines beſonderen Dis» 
penfes, ſind gon allen Staats- und Kommunalämtern, auch von der Advoka⸗ 
tur de, ausgeſchloſſen. Die Dringlichkeit einer Abhülfe dieſer Mißſtände ſei in 
der Kommiſſion von keiner Seite verkannt worden. Nur über den Weg, auf 
welchem dies geſchehen ſolle, ſei man in Uneinigkeit geweſen. Denn daß die 
Gleichberechtigung aller Konfeſſionen ein nothwendiges Poſtulat des modernen 
Staatsrechts ſei, werde wohl Niemand bezweifeln. Ein Theil der Kommiſſion 
ſei nun der Anſicht geweſen, daß man zur Tagesordnung elne möge, da 
die mecklenburgiſche Regierung im Begriff ſei, die Verhältniſſe 68 u 
regeln, und da durch das Freizügigkeitsgeſetz, das mit dem |. Januar 186 In 
Kraft trete, dieſe Ungleichheiten aufgehoben würden. Die Majorität der Kom⸗ 
miffton blieb aber trotzdem bei ihrem Antrage ſtehen, da man ſich auf das er- 
ftere doch nicht unbedingt verlaſſen könne, durch das Freizügigkeitsgeſetz abet 
nur die Gleichſtellung in der bürgerlichen, nicht aber in den ſtaatsbürgerlichen 
Rechten abgefehen vom Religionsbekenntniß eingeführt werde. Dazu komme, 
daß noch in mehreren anderen Bundesländern, wie Anhalt und Lippe, dieſe 
Verhältniſſe noch nicht geordnet waren; die Kommiſſion habe ſich in Folge def» 
ſen zu dem oben mitgetheilten weitergehenden Antrage entſchloſſen, der voll⸗ 

ändig gerechtfertigt fet, da die Juden, die alle staatlichen Pflichten zu tragen 
aben, auch alle Rechte beanſpruchen dürfen. 

Das Wort verlangt Niemand, Der Präfident erklärt, daß er den Antrag 
als angenommen den würde, wenn nicht ausdrücklich eine Abſtimmung 
verlangt würde. — Abg. Graf 1 1 verlangt eine Abſtimmung; der Ans 
trag der Ba wird mit großer Majorität angenommen, dagegen nur 
die äußerſte Rechte. 

4) Sieben Petitionen aus Mecklenburg um eine konſtitutionelle Landes ⸗ 
verfaſfung mit freigewahlten Vertretern beantragt die Kommiffion dem Bun» 
deskanzler mit der Aufforderung 0 überweifen, die geeigneten Schritte zu einer 
Reform der mesienburgifchen Landesverfaſſung im Sinne der Petenten balds 
möglichſt einleiten zu wollen. 

agen dem Abg. Dr. Aegidi wird W In der Erwägung, daß die 

in beiden Mecklenburg annoch beftchende a N Verfaſſung ihrem inner⸗ 
ſten Wefen nach mit den der Verfaſſung des En nr Bundes zu Grunde 
liegenden Prineipien und den darauf e ante nſtituttonen unvereinbar ift 
und durch den längeren Fortbeſtand dieſer Inkongruenz die nationalen Interef» 
ſen in vielfacher Beziehung geſchädigt werden müßten; daß aber eben darum 
auch der Erwartung Raum zu geben iſt, es werden die großh. Regierungen 

85 Vermeidung eines direkten Einſchreitens der Bundesgewalt auf eine jenen 


ipi ituti Imgeftaltung und Ordnung der in⸗ 
rincipien und Inſtitutionen entſprechende Umg ft r Bedacht De 


überzugehen. 
iggers (Roſtock): Die Petitionen tragen uns 
an ie Namen in wenigen Tagen 


> ! . 


neren Verfaſſungszuſtande des Landes in kürzefter Fri 


va; Der Referent Abg. Dr. Wig 
2 or ein mit den 


28888 


ei 


4 


zuſammengebracht, ohne daß durch Preſſe oder Verſammlungen dafür zu 
wirken geftartet war. Es iſt in demſelben auf die Rechtsfrage kein Gewicht ge- | 


legt und auch die Kommiſſion glaubte dieſelben nicht unter dem Geſichtspunkte 
eines Rechtsſtreites, ſondern eines politiſchen Bedürfniſſes betrachten u müſſen. 
Dieſes politiſche Bedürfniß iſt bereits vor 19 Jahren von beiden Landesherren, 
ſowie von der Ritter⸗ und Landſchaft anerkannt worden, und der Einwand daß 
dieſe Zugeſtändniſſe nur eine Folge der aufgeregten Zeit geweſen ſeien, findet 
ſeine Widerlegung in einer Proklamation des Großherzogs Friedrich Franz 
vom 29. März 1848, in welcher er ausſpricht, daß er die Nothwendigkeit einer 
konſtitutionellen Landesverfaſſung bereits ſeit langer Zeit erkannt habe. Heute 
iſt die Verfaſſung, find die Inſtitutionen in Mecklenburg noch dieſelben wie 
damals, das Vedürfniß iſt aber um vieles dringender geworden durch die 
Schöpfung des Norddeutſchen Bundes, durch den die Laſten bedeutend erhöht 
worden, ohne daß die beſtehenden Inſtitutionen eine Erleichterung ermöglichen. 
Dazu kommt, daß der mecklenburgiſchen Bevölkerung das Recht gegeben iſt, in 
allgemeinen deutſchen Fragen im Reichstage ſich vertreten zu laſſen, während 
fie in ihren eigenen Landesangelegenheiten nicht mitzuſprechen haben. Der Ein- 
wurf, daß Sie durch Annahme des Kommiſſionsantrages Ihre Kompetenz 
überſchreiten, iſt durchaus ungerechtfertigt, obwohl ein der mecklenburgiſchen 
Regierung naheſtehendes Blatt, der „Mecklenburgiſche Anzeiger“, einen ſolchen 
Beschluß im Voraus als verfaſſungswidrig bezeichnet. Der Antrag will den 
Bundeskanzler zu geeigneten Schritten auffordern, d. h. doch natürlich zu 
ſolchen, die ſich a der Grenzen des Verfaſſungsrechtes bewegen. Als 
einen folchen würde ich ein durch den erforderlichen Nachdruck unterftügtes 
Schreiben des Bundeskanzlers betrachten, das ſchwerlich ohne Erfolg bleiben 
würde. Die Kompetenz des Reichstages ſelbſt liegt aber in der Befugniß des⸗ 
elben, an der Geſetzgebung über das Staatsbürgerrecht mitzuwirken. Von der 

inorität der Kommiſſion wurde darauf hingewieſen, daß nach Art. 76 der 
Bundesverfaſſung Verfaſſungsſtreitigkeiten zunächft vor den Bundesrath ge⸗ 
hören, und daß Mecklenburg noch inſofern eine exceptionelle Stellung einnehme, 
als hier nach einem Gefeg vom Jahre 1817 jeder Verfaſſungsſtreit darch ein 
von beiden Parteien gewähltes Schiedsgericht zu entſcheiden ſei. Hinſichtlich 
des letzteren bemerke ich jedoch, daß der Kompetenz dieſes Schiedsgerichts nur 
Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen dem Landesherrn und den Ständen unterliegen. 
Ich empfehle Ihnen die Annahme des Kommiſſionsantrages. 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Reichstag muß ſich feiner Kompetenz ſtreng 
bewußt bleiben und vor jedem Uebergriff in fremde Rechtsſphären hüten. Die 
Angelegenheiten aber, die zur Kompetenz des Bundes gehören, ſind im Art. 4. 
der Bundesverfaſſung genau begranzt und nur die auf das Staatsbürgerrecht 
bezüglicye un könnte hierher gezogen werden Unmöglich kann der⸗ 
—.— aber eine Ausdehnung gegeben werden, die alle Einzelverfaſſungen in 

age ſtellt. Allerdings könnte der Reichstag ſeine Kompetenz zu ſolchen Ab⸗ 
änderungen erweitern, doch müßte dieſe Kompetenzerweiterung dem Beſchluſſe 
ſelbſt vorangehen. Aus dieſen Grunden kann ich mich den geſtellten Anträgen 
nicht anſchließen und beantrage einfache Tagesordnung. e. 

Abg. Wind horſt: Dinfichtlic der Kompetenz des Reichstages ſchließe ich 
mich den Ausführungen meines Vorredners an. Wenn es auch meine Privat⸗ 
anſicht iſt, daß eine Reviſion der mecklenburgiſchen Landes verfaſſung wün⸗ 
ſchenswerth ſei, ſo habe ich doch als Mitglied des Reichstages kein Anrecht, mich 
für die mecklenburgiſche Verfaſſung zu intereſſiren. Mit derſelben Berechtigung 
würde morgen Sachſen kommen und übermorgen vielleicht Preußen um Ab⸗ 
ſchaffung des er a oder allgemeines Wahlrecht mit Diäten petitioniren. 
Man kann in dieſen Dingen abweichende Anſichten haben, doch ware es verderb⸗ 
lich, derartige Wunſche auf dieſem Wege realiſiren zu wollen. In Fragen des 
Verfaſſungsrechts muß man den ſtrikten Rechtsboden feſthalten; ich ſtimme 
deshalb gegen den Kommiſſtons Antrag ebenſo wie gegen den des Abg. Aegidi, 
weil auch dieſer eine Kompetenz des Bundes vorausjegt, die ich nicht anerkenne. 

Abg. Wiggers (Berlin): Hätten die Vorredner Recht, dann wären wir 
auch nicht berechtigt, die Zollvereinsverträge abzuschließen, weil fie eine Ver⸗ 
faſſungsveränderung involviren. Ob der Bundeskanzler eine Verfaſſungsan⸗ 
derung vorſchlagen oder was er ſonſt thun wird, das iſt ſeine Sache. Daß der 
Artikel 78 der Verfaſſung überhaupt eine Gefahr für die Kleinſtaaten hat, das 
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hier im Reichstage mitzuwirken berechtigt, zur Vertheilung derſelben im Lande 
aber nicht. In allen civiliſtrten Staaten haben wir ein geordnetes Budgetſy⸗ 
ſtem, in Mecklenburg nicht. Die Herzöge beziehen ihre Einnahmen aus dem 
Domanium, und auf dieſen Einnahmen ruht die Pflicht, für die Bedürfniſſe 
Sorge zu tragen. Es iſt abfolut unmoglich anzugeben, wie viel Einnahmen 
wir haben und welche Ausgaben davon beſtritten werden. Das Domanium, 
zwei Fünftel des ganzen Landes, iſt dem Verkehr ganz und gar entzogen. — 
M. H., im nachſten Monat ſchon ſoll die Ritter- und Landſchaft zuſammentreten, 
um über die Vertheilung der neuen Steuern zu berathen. Die Gefahr liegt 
nahe, daß dieſelbe nicht ſo geſchehen wird wie es die Gerechtigkeit erfordert, daß 
das Syſtem fortgeſetzt wird, das in 15 Jahren 60,000 Menſchen zur Auswan⸗ 
derung aus Mecklenburg getrieben hat. Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, wo 
Sie uns helfen können, wo Sie uns deshalb helfen müſſen. Helfen Sie uns, 
ein freies und glückliches Volk zu werden. (Bravo.) 

Abg. Graf Baf fewig: Ich bin für die einfache Tagesordnung; die bei⸗ 
den anderen Anträge gehen über unſere Kompetenz hinaus. Die Ausführungen 
der letzten Redner möchten mich beinahe bewegen, etwas mehr auf die mecklen⸗ 
burgiſchen Verhaltniſſe einzugehen und ich würde Ihnen dann zeigen, daß die 
Zuſtände des Landes an und für ſich keineswegs ſolche find, aus denen ſich ir⸗ 

endwie demonſtriren ließe, daß eine Veränderung der Verfaſſung nöthig wäre. 

s kommt ſehr darauf an, mit welchem Pinſel man malt. Ich will aber darauf 
nicht eingehen (Heiterkeit und Bedauern links) Nun, wenn es gewünſcht wird, 
will ich es allerdings thun. (Heiterkeit.) Dann ſage ich, zunächſt haben wir 
uns eines Regiments zu erfreuen, das in ſeinem Thün und Wollen den Geiſt 
der Milde, der Pflege athmet, und Mecklenburg gehört zu den Ländern, die in 
vollem Maße den Vortheil eines freien Landes haben, daß für Jeden, er ſei der 
Niedrigſte, er ſei der Höchſte, Aug „Ohr und Herz des Landesfürften offen ſteht. 
Daß deſſen ungeachtet die Juſtiz diejenigen erreicht, die die Geſetze übertreten, 
kann natürlich nicht ausbleiben, aber im Ganzen zeugt es für unſere Inſtitutio⸗ 
nen, daß, wenn feit mehreren Jahren oft darüber verhandelt ift, ob das Krimi- 
nalgericht aufgehoben werden mußte, immer als Haupturſache die hingeſtellt iſt, 
daß im Verhältniß zu der ſtets abnehmenden Zahl von Verbrechern das Kri⸗ 
minalgericht zu theuer ſei. Es fehlt ihm an Arbeit. Die mecklenburgiſche 
Geſetzgebung hat die Aufgabe gelöſt, daß man den Begriff eines Heimathloſen 

ar nicht mehr kennt. (Heiterkeit.) Die Staatswirthſchaft hat durch das 
Fehlen eines Budgets nicht gelitten. Uebrigens find im Laufe der Zeit viel 
necessaria und extraordinaria dazugekommen, über die Rechnung gern und 
gelegt wird. Das einzige Budget, das einmal vorgelegt wurde, war jo hoch, 
daß man kein zweites erſehnte (Heiterkeit). Redner führt zum Schluſſe aus, 
daß mit Annahme des Antrages der Kommiſſion der Reichstag ſtatt eines 
rechtsſchützenden einen rechts vernichtenden Charakter bekommen würde. 

Abg. Meyer (Thorn): In der Kommifjion wurde die Kompetenz aus⸗ 
drücklich auf den Art. 76. der Verfaſſung begründet. Es wurde ein entſchei⸗ 
dendes Gewicht gelegt auf die Thatſache, daß in Mecklenburg eine Verfaſſung 
beſtanden hat im Jahre 1849, welche in Folge eines ſchiedsrichterlichen Spruches 
aufgehoben iſt. Es war dieſe Verfaſſung nicht blos geſchriebenes Gefeg, ſondern 
fie war in aktueller Thätigkeit und Wirkſamkeit und die wurde aufgehoben 
durch den ſchiedsrichterlichen Spruch einer Behörde, die dazu beſtimmt ſein ſoll, 
derartige Streitigkeiten zu entſcheiden. In der Kommifjion wurde aber die 
Anſicht festgehalten, daß auf den vorliegenden Fall die Entſcheidung dieſer Be⸗ 
hörde ohne jeden rechtlichen, Einfluß ſei. Die Entſcheidung jenes Schiedsgerichts 


beruhte auf der alten mecklenburgiſchen Verfaſſung. Aber um derartige Strei- 


tigkeiten hat es ſich damals gar nicht gehandelt. Es hatte nicht den Boden 
einer unſtreitigen Verfaſſung unter ſich, auf dem es ſtand, ſondern es mußte 
erſt dieſen Boden durch feinen Rechtsſpruch neu ſchaffen. Ein Gericht aber, 
welches ohne jeden Boden Iten iſt ein juriſtiſches Monſtrum. Der damals 
beſtehende Beer t konnte aljo gar nicht durch dieſen Spruch geſchlich⸗ 
tet werden und iſt nicht geſchlichtet worden. Es liegt hiermit ein hiſtoriſcher 
Vorgang vor, der eine Verfaſſungsſtreitigkeit iſt. Wir haben für dergleichen 
das ſchützende und ſchirmende Dach zu fein. Mecklenburgs Fürſten — das er⸗ 


widere ich dem Vorredner — gehen uns hier gar nichts an. Es handelt ſich 
die Verfaſſung beirifft, und felbft bei dem | 
eſten Willen würden die Fürſten vielleicht nicht im Stande ſein, dieſelbe von 


ar blos um ein Petitum, das 


den Mängeln zu befreien, die nach der Meinung der Petenten ihr anhaften. 
Abg. Dr. Aegidi: Diejenigen, welche dieſen Fall eine Verfaſſungsſtrei⸗ 

igkeit nennen, Reben auf einem andern Boden als die Petenten. Denn dieſe 

fen in der Sache feinen Verfaſſungsſtreit, die wollen nur zu einem Zuſtande 


x ngen, der ihnen wünſchenswerther erſcheint, als der gegenwartige. Sie 


d müſſen; erſt nachdem die gütl usgleichung, die der Bun⸗ 
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desrath verſucht, nicht gelungen iſt, ſoll der Weg der Geſetzgebung beſchritten 
werden. Ich halte es aber der Würde des hohen Reichstages nicht entſprechend 
ſich in einen Zuſtand einzulaſſen, in welchem er moͤglicherweiſe berufen ein 
konnte, das letzte Wort zu ſprechen. Man darf nicht jagen, es iſt ja nur eine 
Ueberweiſung, eine Empfehlung an den Bundesrath, die geeigneten Schritte 
pi thun. Es fragt ſich, ob wir die geeigneten Schritte, die wir dem Bundes 
anzler empfehlen, zu empfehlen kompetent ſind. Auch aus politiſchen Gründen, 
mit Rückſicht auf Süddeutſchland bin ich gegen den Antrag der Kommiſſion. 
Ich halte es für unpolitiſch, gerade jetzt das Maß der Selbſtandigkeit, was 
einzelnen Staaten noch gelaſſen ist, in Frage zu ſtellen. Miſchen wir uns nich 
in die inneren Angelegenheiten Mecklenburgs ein, wenn ich auch anerkenne, daß 
die mecklenburgiſchen Zuſtände, daß namentlich die Staatsgewalt von ganz © 
derem Kaliber iſt, als ſonſt in Deutſchland. — Redner empfiehlt ſchließzlic 
ſeinen Antrag auf motivirte Tagesordnung, der beiden Parteien gerecht werde, 
der zwar die Ulebelſtande anerkenne, aber nicht direkt in dieſelben eingreife, 

Abg. Dr. Endemann: Der Streit um die Kompetenz erinnert mich ſeht 
an die Verhandlungen des alten Bundesraths, wo die Kompetenz immer dA 
nicht vorhanden war, wenn es galt, einzelnen Ländern eine freifinnige Verfaſ. 
ſung zu geben. Für mich iſt hier nicht allein die rein formelle juriſtiſche Aus- 
legung Sy er ſondern das politiſche Prinzip. De Reichstag ift das ober 
Organ des Norddeutſchen Bundes, an das alle derartige Schmerzensſchreie ge. 
richtet werden müſſen. Es ift ein unbedingtes Gebot des höheren politiſchen 
Rechtes, es iſt eine ſittliche Pflicht, daß die oberſte Gewalt des Bundes d 
ſorgt, daß die einzelnen Glieder ſich in einer Verfaſſung befinden, wie ſie dem 
Geſammtweſen entſpricht. Es iſt eine Anomalie, daß Mecklenburg verfaſſu 2 
los iſt und wir, die wir die Verhältniſſe des Norddeutſchen Bundes verbeſſem 
wollen, müſſen dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſuchen. Ich kann mir nicht denken 
daß hierans Nachtheile für den Anſchluß des Südens entſtehen könnten, wenn 
wir dafür ſorgen daß in Mecklenburg wirkliches verfaſſungsmaßiges 
hergeſtellt wird. Wir wollen von den einzelnen Bundesſtaaten nicht blos Sol 
daten und Geld, ſondern auch politifche Intelligenz und Kraft, und die !. 
ſich nur entwickeln, wenn verfaſſungsmäßiges Leben vorhanden ift. (Beifall.) 
Wir beſcheiden uns gern mit der Anregung, die hierfür durch unſern Ant 
gegeben wird, wir wollen die Petitionen an den Bundesrath abgeben, und 
auffordern das Weitere zu veranlaſſen. Das iſt aber auch das Pindefte, was 
der Reichstag thun muß. Es wird ſich dann ja zeigen, ob bei dem Bundesrat 
dann die Geſchafte eben jo behandelt werden, wie es im alten Bundesrath 9 
ſchehen iſt. Ich hoffe aber, daß ſich der Bundesrath und Bundeskanzler 
Sache annehmen werden, und ich meine, daß es wohl einer beſonderen 
Exekution nicht bedürfen wird. Ich glaube vielmehr, daß eine Bitte reſp, 
Erſuchen des Bundeskanzlers im Verein mit dem Bundesrath wohl gefühlt 
und befolgt werden wird. (Beifall.) 

Der Schluß der Diskuſſton wird angenommen; gegen den SKommiffiond 
un 5 noch eingeſchrieben die Abgeordnen Windthorſt, Wagener 
v. Bernuth. 


dindern; daß eine große Zahl wohlhabender, gering befteuerter und mit a 4 
hand Privilegien ausgeſtatteter Rittergutsbeſitzer gegenüber ſteht der belt 


durch veraltete, jede gedeihliche Entwickelung ausſchließende Eineichtunget ort 
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tretung noch nicht definitiv beſtanden, ſei der, daß Hie dec noch der gg: 


\ 
muths darüber von ſich, daß Referent nicht auf das Wort verzichtet! 
Darſtellung des Bundeskommiſſars in Betreff des rechtmäßigen Beftandes Dir 
konſtitutionellen Verfaſſung ift nicht richtig. Die Abgeordnetentammer 9 
e und in Wirkſamkeit. Ja, es waren unter ihrer Mitwirnune 
bereits Gejege erlaſſen, und publizirt worden. Der engere Ausſchuß der . — 
war ſchon viele Monate vorher durch Waffengewalt, allerdings nur durch ben 
einzigen Soldaten (große Heiterkeit) auseinander getrieben worden; durch eo . 
Musketier Schlieck. (Heiterkeit) Der über die Berfaſſungsſtreitiglelt te ** 
folgte Schiedsſpruch tft von 2 vollſtändig unberechtigten Faktoren ge a Ber- 
den. Der Großherzog hatte nicht die Verfügung über die mecklenburgiſche letter J 
faſſung. Die Riiterſchaft war aufgelöſt und ihr Recht durch den Mus int 
Schlieck zur Ruhe gebracht. (Heiterkeit) Der Schiedsſpruch befteht alſo ate 2 
zu Recht, und ich follte meinen, daß die mecklenburgiſche Regierung beſſer ei 
überhaupt nicht mehr auf jene Zeiten zurückzukommen, und jede Erinnerung 
daran abzulehnen. 1 

Es wird zur Abſtimmung geſchritten. rn 
Auf den Antrag des Abg. v. Bernuth ſoll im Einverſtändniß mit dem 2 
Antragfteller die Motivirnng des Aegidi ſchen Antrags auf Tagesordnung , 
theilt und der Paſſus der „die Einſchreitung der Bundesgewalt gegen x 
lenburg event. in Ausſicht ſtellt“, beſonders zur Abſtimmung gebracht werd 1 
105 NE auf einfache Tagesordnung wird abgelehnt; dafür nut he 
ußerſte Rechte. x 
Der Mallinckrodt'ſche Antrag auf Tagesordnung „wegen mangelnder gn TR 
ſtändigteit“ wird . tore an; dafür ein Theil der Konſervativen ; 
den Abgg. v. Binde (Mörs), Meier (Bremen) c. 1 ab⸗ 
Der Schlußſaz der Motivirung des Antrages Aegidi wird gleichfal uch 
gelehnt, für die Ablehnung mit der äußerſten Rechten einzelne Altliberale, der 
raf Schwerin, Meier (Bremen), Stavenhagen (Halle), Vincke (Mors) ’ 
Antrag Aegidi, ohne den Auna wird ebenfalls abgelehnt. 0 dert 
Es wird nun über den Kommiſſionsantrag abgeftimmt ; da auch NA 1 
Gegenprobe das Reſultat zweifelhaft ift, wird gezählt; da aber wee 
nach ſehr langer Dauer kein Reſultat ergiebt, da die died un nr t 
vergeſſen haben, die dagegen Stimmenden zu zählen, wird au 
Präſidenten namentlich abgeſtimmt und der Antrag der Kommiſſion m : 
gegen 102 Stimmen abgelehnt. . mm mit 
(Abg. v. Hilgers enthält fic der Abſtimmung. Dr. Francke — Staa · 
den Liberalen, von denen jedoch manche M * aus nicht preußiſchen , 5 
ten ſich der Abſtimmung entziehen. Mit Nein ſtimmten u, A. v. Raben, we 
Savigny, Stavenhagen, beide v. Binde, Graf Schwerin, Ca baue er. 
Bernuth, v. Bockum⸗Dolffs, Schleiden. Das Centrum und de 
vative Vereinigung hatten durchweg für Aegidi's motivirte Tagesor! mg i- 
den Paſſus betr. das Einſchreiten der Bundesgewalt geſtimmt, einige enhet 
der ſtiminten auch für dieſen Paſſus.) Es iſt fomit in dieſer Angeleg A 
überhaupt a 5 m bitten un ab 
5) Gemeindevertreter und Bewohner von Lippe⸗Detmold 5 
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249. Donnerftag, 


item telbar durch die Bundesgeſetzgebung bereits in Ausſicht ſteht, hin ⸗ 
Bundeskommiſſar v. Oheimb bezeichnet den Abg. Haußmann, Mitglied 
des Reichstags, als den wahrſcheinlichen Verfaſſer und Urheber dieſer Petition. 
lich ſei zugegeben, daß die Beſeitigung der Verfaſſung von 1849 in ihrem recht⸗ 
* Charakter disputabel fei (Hört h, aber fie ſei einmal durch den alten Bun⸗ 
aus! die damalige, Inſtanz entſchieden worden. Nunmehr beſtehe die Ver⸗ 
fa ung von 1836 zu Rechten, und Herr Haußmann habe ſich durch Verweigerung 
gel Yuldigungseides außerhalb ihres Kreifes geſtellt. Der Redner widmet der 
ammten ſtaatlichen, — 95 und gewerblichen Verwaltung des Fürften- 
1 Lippe⸗Detmold eine Vertheidigung, die etwa eine Stunde dauert. Bei 
n ürchlichen Beſchwerden könne man nur erſtaunen über den Unverſtand oder 
0 reiſtigkeit, ja die eine könne nur auf wiſſenſchaftlicher Unwahrheit beruhen. 
er gen ihn als Chef der Jerwaltung ſeien Verdächtigungen ausgeſprochen, die 
nur mit Verachtung zurückweiſen könne. Er habe Recht und Gerechtigkeit 
do t, alle Parteien erkannten das an und hätten es ihm auf Anlaß feines be 
eſtehenden Abganges bewieſen. 
Kor Abg. v. Hoverbeck: Das Mitglied des Bundesrathes, das ſoeben ge⸗ 
50 ochen, hat ſelber darauf hingedeutet, daß ein Mitglied des Hauſes, der Abg. 
Eine mann, die Petition verfaßt habe. Nichtsdeſtoweniger hat er ſich erlaubt, 
3% Ausdruck dieſer Petition, wie er fagte, mit Verachtung zurückzuweiſen. 
dern — um den Schutz des Präfidenten für ein Mitglied des Hauſes gegen 
ge Angriffe. 
ben Brafident 2 Simſon: Die Herren werden ſelbſt wahrgenommen ha⸗ 
daun daß der Herr Bundeskommiſſar ſehr leiſe geſprochen. Ich ſelber habe 
in die Hälfte von dem gehört, was er gejagt. Ich habe aber doch fo viel 
hort, daß er ein Mitglied des Hauſes als den intellektuellen Urheber der Pe⸗ 
urin bezeichnete. Die Petenten ſelber aber ſind kein Gegenſtand des parlamen 
lelcen Schutzes. Doch will ich gleich meine Maxime ausſprechen. Ein Mit⸗ 
— des Bundesrathes, welches nicht Mitglied des Reichstages iſt noch ſein 
dan und vermöge der Verfaſſung ſelbſt von mir nicht unterbrochen werden 
A, wurde bei Ueberſchreitung der Ordnung die Bemerkung meinerſeits zu 
Ättigen haben, daß ich daſſelbe, falls es ein Mitglied des Reichstages wäre, 


yes konſtatirt wird, werde ich die 


bg. v. H N 
10 da 2 Beſchluß derſelben nicht fo vorliege, wie er in der Kommiſſion ge⸗ 


das erent Dr. Endemann: 1 
ſelbſt vorgebracht, wenn nicht der Herr Bundeskommiſſar ſofort das Wort 
genommen hätte, 


Bundeskommiſſar v. t 
ich annahm, NR kein Referat ftattfinden und fofort zur Abſtimmung ge 


dnung gerufen hätte. > 
ker B Se rei unterſtützt den Antrag v. Hennigs, den Abg. Las- 


Marüber zu äußern 
fie Darauf wird der Antrag des Abg. v. Hennig auf Zurückweiſung der Pe⸗ 
N an die Petitionskommiſſion mit großer Majorität angenommen. 
eil folgen Wahlprufungen, von denen nur zu erwähnen iſt, daß die 7. Ab⸗ 
ung (Ref. v. Seydewitz⸗Bittenfeld) nach Entdeckung eines Rechenfehlers 
ahl des Abg. v. Oertzen (Mecklenburg) für ungültig erklären und eine 
ſehlervahl beantragen muüſſe, da ihm 19 Stimmen an der abſoluten Majorität 
gen — Es find nunmehr 289 Wahlakten geprüft. 
Ron Huf 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. (Tagesordnung: 
die Maifgeſetz Schifffahrtsvertrag mit Italien. Schlußabſtimmung über 


if rineanleihe.) 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Oktober 1867. [Diakon iſſenpflege im 
Das Allon-Pazaretb; Anregung zur Wohlthätigkeit.] 
us Komite der hieſigen Diakoniſſen⸗Kranken⸗Anſtalt hat vom 15. 
ſächember d. J. ab der königl. Lazareth⸗Kommiſſion hierſelbſt fi 


1 
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Hit zwei Diakoniſſen als Krankenpflegerinnen für das hieſige 
eb lon-Eazareth dauernd zur Dispoſition geſtellt, und dieſes N 
eten iſt dem Vernehmen nach gern angenommen worden, da die 
ut alenpflege durch Diakoniſſen ſich in den Kriegslazarethen zu 
0 empfohlen hat, als daß dieſelbe nicht auch für das Garniſon⸗ 
eth ſehr erwünſcht fein ſollte. Damit iſt Seitens der hieſtgen 
eigen iſſen-Anſtalt die erſte Diakoniſſen⸗Station außerhalb des 
ſtei en Krankenhauſes gegründet. Möchte durch immer mehr ge⸗ 
r tete Theilnahme für dieſe wohlthätige Stiftung das Komite 
* bi in den Stand gelegt werden, auch außerhalb der Stadt Poſen 
Feier und da in der Provinz Diakoniſſen⸗Stationen für häusliche 
144 ler kenpflege zu errichten. Für jezt bedarf das Komits aber ſchon 
Diss der Unterſtübzung. Die dem Garniſon⸗Lazarethe zugetheilten 
muabloniſſen erhalten in einem Nebengebäude des Garnison Lazg⸗ 
1 fene Wohnung nebſt Kochgelegenheit, jedoch ohne alle Aus⸗ 
. Richten und da aus dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe Meubles dorthin 

t 


Ä das uzodegeben werden können, ſo würde das Komite in der Lage ſein 
Nohl hie Möblement neu ankaufen zu müſſen, wenn ihm nicht der 
3 Ben. alleen der Bewohner poſens zu Hülfe kommen ſollte. Wir 
1 werfen alle Freunde der Anſtalt hierauf mit dem Bemerken auf⸗ 
[Stam daß 1 Tiſch, 6 Stühle, 2 Kleiderſpinde, 1 Kommode, 
See 1 Sera, 1 Bettfelle, 1 Waſciſg. 1 Kücentiih, 1 Kü- 
* lord gewünſcht werden, und daß jedes Mitglied des Komité“s, 
dune wie die Expedition dieſer Zeitung, gern bereit iſt, Anmel⸗ 
N EN von Geſchenken entgegenzunehmen. . N 
Herr Dr. Friedrich Richter, durch patriotiſche Schriften 
7 a are Vorträge rühmlich bekannt, wird auch am hieſigen 
6 5 Vorträge a auf welche wir unſere Leſer vorläufig 


. a * Der erſte Wes Vorträge findet am kommen⸗ 


Beilage 


— [Die Uebernahme der Walliſchei⸗Brücke Seitens des 
Staats betreffend, find ſchon vor ca. 20 Jahren zwiſchen Magiſtrat und 
der k. Regierung eingehende Unterhandlungen gepflogen worden, die wohl zum 
Ziele geführt hätten, wenn fie nicht durch die Bewegung des Jahres 1848 unter ⸗ 
brochen worden wären. Kürzlich iſt die Angelegenheit von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats bei der k. Regierung wieder in Anregung gebracht und angefragt wor⸗ 
den, ob Fiskus ſich zur Uebernahme der Walliſchel⸗ Bruck bereit erklären würde. 
Die k. Regierung hat dem Magiſtrat ihre Bereitwilligkeit zu weitern Unter⸗ 
handlungen * erkennen gegeben, indem ſie die ſtädtiſche Verwaltung um Dar⸗ 
legung der Modalitäten, unter denen die Stadt die Warthe⸗Brücke abtreten 
kann, erſucht. In dieſem Stadium wurde die Angelegenheit am 2. d Mts. dem 
Stadtverordneten ⸗Kollegium vorgelegt, das aus ſeiner Mitte eine Kommiſſion 
ernannte, welche gemeinſchaftlich mit dem Magiſtrat den Gegenſtand weiter 
verfolgen ſoll. Ueber das Reſultat der Berathung verlautet noch nichts, doch 
darf erwartet werden, daß es ein der Uebernahme Seitens des Staats günfti- 
ges fein wird. Für den Verkehr durch und über die Brücke kann die Uleber⸗ 
nahme der letztern durch den Fiskus nur heilſam ſein, da dann den unſtreitig 
großen Mängeln endlich von Grund aus abgeholfen werden könnte. Und wie 
300 Klagen über die Mängel der Brücke 2 5 namentlich von Schiffern, alle 

ahr ein! 

Es iſt bekannt, daß die in Poſen überwinternden Schiffer meiſtentheils die 
Warthepartie zwiſchen Walliſcheibrücke und großer Schleuße als Winterhafen 
wählen. Wenn nun, wie es in dieſem Jahre der Fall war, noch im Winter 
ein hoher Waſſerſtand eintritt, ſo können die Kähne 3 bis 4 Wochen in ihrem 
Winterhafen ſtehen, ehe ſie durch die Feſtungsſchleuſe oder die Walliſcheibrücke 
pefadet werden können, da bei letzterer die Paſſage aufhört, ſobald und jo 
ange das Waſſer über 9 Fuß am Warthepegel ſteht. Dieſe Kalamität bewog 
200 im vorigen Frühjahre hier ſtehende Schiffseigenthümer und Steuerleute, 
bei der königl. Regierung dahin vorſtellig zu werden, daß durch Höherlegung 
des Brüdenoberbaues um 2 bis 3 Fuß eine Abhülfe wenigſtens nach einer Seite 
hin, wenngleich nicht ſtromabwärts durch die große Feſtungsſchleuſe, bei den 
ewöhnlichen. Wafferftänden im Frühjahre doch ſtromaufwarks durch die Walli⸗ 
f. cheibrucke fahren könnten, um rechtzeitig in Polen die Fracht einzuladen. 

Die k. Regierung erkannte die Beſchwerde der Petenten als gerechtfertigt 
an und beauftragte den Magiſtrat, ſein Gutachten über eine etwaige Höherle- 
gung des Oberbaues der Brücke abzugeben. Magiſtrat führte darauf aus, daß, 
um der Paſſage über und unter der Brucke gerecht zu werden, die Unterkante 
der Tragkonſtruktionen des Brückenbaues allein 1 Fuß 6 Zoll über den bekann ⸗ 
ten hoͤchſten Waſſerſtand, der am Pegel mit 21 Fuß 6 Zoll angegeben wird, ge⸗ 
hoben werden, die Hebung im Ganzen aber um 7 Fuß erfolgen mußte, ſo daß 
der Oberbau, der jetzt 19 Fuß 6 Zoll hoch liegt, dann 26 Fuß 7 Zoll hoch zu 
liegen komme. In derſelben Weiſe wie die Brücke erhöht wird, müßte aber 
auch eine Erhöhung der umliegenden Straßen, wie der Walliſchei⸗, Breite, Gr. 
Gerberſtraße 2c erfolgen, die rampenartig aufgeſchüttet zu immerwährenden 
Beſchwerden Veranlaſſung geben würden. Ganz abgeſehen von den enormen 
Koſten, die durch ſolche Umänderungen erwachſen würden, ließe ſich dieſe bei der 
alten Brücke auch gar nicht ausführen, wie ein zweites techniſches Gutachten des 
Magiſtrats nachweiſt. Die Brückenſoche, die gegenwärtig wieder verſchalt und 
ausgeflickt worden, find jo ſchadhaft und morſch, daß es höoͤchſt gefährlich fein 
Berti dieſelben behufs Erhöhung abzuſchneiden; die Joche müßten vielmehr 
mit u 
Durch Einführung doppelter und einfacher Sattelhoͤlzer ließe ſich eine Hebung 
der Balken und des Belages allerdings bewerkſtelligen, aber die ohnehin ſchon 
ſtark federnde Brücke würde dadurch noch viel ſchwankender werden. Ebenfo 
wenig empfiehlt ſich eine Höherlegung durch Gitterkonſtruktion. Eine Abhülfe 
wäre nur durch einen vollſtändigen Neubau der Brücke zu ſchaffen. 

Die k. Regierung wünſcht nun wenigſtens in den mittleren Jochen der alten 
Brücke eine Höherlegung, um die Paſſage auf alle Fälle ſtromaufwärts frei zu 
halten. Wie weit dies durchführbar, 25 erſt noch unterſucht werden. Wir 
zweifeln nicht, daß, wenn die k. Regierung die Brücke von der Stadt übernimmt, 
. Mängeln durch einen baldigen maſſiven Neubau abgeholfen 
werden wird. 


eänderter Höhenlage ihrer ſchon liegenden Holme beibehalten werden. 


| 


— Das Entweichen eines Sträflings, das bisweilen vorkommt, weil dieſe 


Leute meiſt im Freien beſchäftigt werden, wird künftig durch zwei Allarmſchüſſe 


vom Kehlthurm des Fort Winiary ſignaliſirt werden. Es ſoll dadurch das 
Wiederergreifen des Entwichenen erleichtert und den Ortsvorſtehern und Si⸗ 
cherheitsbeamten der Umgegend Nachricht gegeben werden. 

x Birnbaum, 21. Oktober. e peſchen verkehr; Gejell- 
pen! iches.] Wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, hat ſich der Depejchen- 

erkehr bei hieſiger Telegraphenſtation in immenſer und anormaler Weiſe ge⸗ 
ſteigert; überhaupt ſoll dieſes auf der ganzen Linie Landsberg ⸗Poſen mehr oder 
weniger der Fall fein, fo daß Depeſchen oft ſtundenlang liegen müſſen bevor 
fie expedirt werden können! Vielleicht würde eine andere Verbindung Wronke⸗ 
Birnbaum ⸗Meſeritz⸗Frankfurt, die dann mit verſchiedenen Linien in Verbin⸗ 
dung ſteht, eine Abhülfe gewähren. g . 

In unferer Reſſource, die fonft ein Bild der Gemüthlichkeit, hat ſich eine 
ſtarke Disharmonie eingeſchlichen. Geſtern fand wieder ein ſogenanntes Tanz⸗ 
kränzchen ſtatt, bei dem aber die jüngern Mitglieder masc. gen. durch ihre Ab⸗ 
weſenheit glänzten. — „Erkläre — mir Graf Oerindur — jüngere Mitglieder 
und nicht tanzen?“ Der Grund liegt darin, daß der Praſes der Geſellſchaft 
in Allianz eines andern Mitgliedes die Beregten durch maßloſe und ungerecht» 
fertigte Auslaſſungen in die Nothwendigkeit verſetzte, ihr Ausſcheiden anzumel⸗ 
den! Die Veranlaſſung hierzu iſt nicht erwähnenswerth — andernfalls würde 
ſich die Intoleranz ꝛc. dieſer Herren glänzend dokumentiren (wie mir mein Ge⸗ 
währsmann berichtet). Jedenfalls iſt es bedauernswerth, daß der, welcher für 
das Wachstum und den Beſtand der Geſellſchaft zu ſorgen hat, am eheſten 
Anlaß zur Verminderung giebt; um fo mehr aber wird die Geſellſchaft dieſen 
Abgang merken, da die meiften dieſer Mitglieder bei theatraliſchen Vorſtellun 
gen (die zum Programm der Geſellſchaft gehören) am meiſten in Anſpruch ge» 
nommen wurden und bedeutende Opfer an Zeit und Geld dem allgemeinen 
Beſten geopfert haben. 

Dem Austritt dieſer werden wahrſcheinlich noch mehr folgen, da dieſe Her⸗ 
ren nach der Anſicht der Maſorität vollſtändig im Recht find. 

Unſer Turnperein iſt trotz der vielen Mühe, die ſich der Vorſtand und u. 
A. der Herr Kaufmann Rothenbucher gegeben, im Verſcheiden; am nächſten 
Sonnabend ſoll über fein Be- oder Nichtbeſtehen entſchieden werden. 

6, Frauſtadt, 22. Oktbr. [Kindes mordz Kaſernenbauz Ge⸗ 
ſundheitszuſtand.] Vor mehreren Tagen wurde in dem benachbarten 
Illgen auf dem dortigen Kirchhofe, wahrſcheinlich von Hunden aufgekraßt, eine 
anſcheinend nur leicht verſcharrt geweſene Kindesleiche aufgefunden, oder viel⸗ 
mehr nur der Kopf und einige Gliedmaßen davon, welche von den Hunden 
oder Raubthieren übrig gelaſſen waren. Unmittelbar nach der Seitens des 
biefigen Gerichts im Beiſein des Kreisphyſikus an Ort und Stelle angeſtellten 
Unterfuchung wurde die des hier allen Anzeichen nach vorliegenden Kindes 
mordes dringend verdächtige 10 jährige Riedel von dort verhaftet und dieſelbe 
trotz ihres Leugnens, jemals ſchon geboren zu haben, ſofort von dem Gerichts- 
arzte überführt, vor ungefähr 4 Wochen ein völlig ausgetragenes Kind zur 
Welt gebracht zu haben. Der Prozeß gegen dieſelbe iſt bereits eingeleitet. — 
Sicherem Vernehmen nach wird mit dem kommenden Frühjahr der Bau einer 
Kaſerne für das hier garnifonirende Militär in Angriff genommen werden. 
Als Bauplatz iſt der ſehr paſſende, bis jetzt zu Exereirübungen und zum Turn⸗ 
platze benutzte freie Raum neben der neuſtädtiſchen Kirche auserſehen. Auch 
Toll ſich die . hg bereits behufs Ankaufs des wegen Aufhebung des Salz ⸗ 
monopols mitdem 1. Jan. d. disponibel werdenden Salzſchuppens mit der Steuer⸗ 
Verwaltung in Benehmung geſetzt haben und deſſen Nusbawzu einem Kaſernen⸗ 
Nebengebäude in Ausſicht genommen ſein. Hoffentlich wird durch die Aus⸗ 
eng n dieſes Projekts dem hier herrſchenden Mangel an Wohnungen wenig ⸗ 

ens in Etwas abgeholfen und die im Verhältniß zu den ubrigen Exiſtenzmit⸗ 
telpreiſen außergewöhnlich hohen Miethspreiſe auf ihr Normalmaß herabge⸗ 
drückt werden. — Obſchon unſere Stadt ſeit langen Jahren von der Cholera 
verſchont geblieben iſt, fo ſollen fid dennoch in der letzten Zeit einige Anfälle 
bei Arbeitern der hieſigen rn Fabrik, die übrigens nicht töͤdtlich ver- 
laufen, gezeigt haben. Die vorgerückte Jahreszeit und das augenblicklich 
außerordentlich ſchone Herbſtwetter haben Übrigens eine etwa im Enlſtehen be. 
griffen geweſene Epidemie nicht aufkommen laſſen, wie denn der jetzige Geſund. 
heitszuſtand unſerer Stadt überhaupt nur als ein höͤchſt günſtiger bezeichnet 


werden oh re inj gi 

= Kojten, 22. Oktober. ur Wahl; Vorſchußverein.] Die 
bevorſtehende Landtagswahl scheit unſere Kreiseinſaſſen ſehr wenig zu in⸗ 
tereffiren. — Die polniſche Partei hatte im Gaſtorowski fen Saale zwar eine 
Vorberathung anberaumt, doch waren zu derſelben nur 10 Mann erſchienen 
und dieſe wählten den Rittergutsbeſitzer Herrn v. Zakrzewski auf Kokorzyn als 
Vertrauensmann, welcher mit dem Haupkomité zu Poſen behufs Weiterbe⸗ 
rathung in nähere Verbindung treten ſoll. 


„Die deutſche Partei aber fieht dem Wahltage mit gemüthlicher Gleichgül⸗ 

tigkeit entgegen und man konnte irrthümlich annehmen, daß im hieſigen Kreiſe 

ade . wohnen — eine Lauheit, welche ſich durch Nichts rechtferti⸗ 
n laßt. 

Nach dem Beiſpiele fo vieler anderer Städte geht man auch hier jetzt ernſt⸗ 
lich mit der Abſicht einen Vorſchußverein zu gründen zu Werke. Herr Rektor 
Seiffert hatte zu dieſem Zwecke eine Verſammlung im G foromstiigen Saale 
anberaumt, welche zahlreich beſucht wurde. Nachdem derſelbe einige Eingangs⸗ 
worte an die Verſammlung gerichtet hatte, ergriff Herr Kreisrichter Beiſert, der 
ſchon anderweitig einen ſolchen geleitet, das Wort und machte namentlich dem 
Handwerkerſtande die Wichtigkeit und Nothwendigkeit, ae fn aber die Nügs 
lichkeit dieſes Vereins klar und alle Anweſenden ſprachen ſich einſtimmig für 
die ſofortige Gründung des Vereins aus. Es wurde ſofort zur Wahl eines 
Vorſtandes geſchritten und zum Dirigenten wurde einſtimmig der Herr Kreis⸗ 
richter Beiſert gewahlt. Bis zur nächſten Wenden fur ünſeren Ort 
günſtig und paſſend erſcheinende Statuten vom Herrn Dirigenten im Beiſtande 
einiger juriſtiſchen Mitglieder des Vorſtandes entworfen werden, wonach der 
Verein praktiſch ſeine Lebensthätigkeit zu entwickeln verſpricht. 

$ Rawicz, 22. Oktober. [Eifenb ahnunfall.] Soeben hören wir 
von einem Eiſenbahnunfall, der ſich auf der Strecke zwiſchen Trachenberg und 
Gellendorf ereignet hat und über den wir vorlaufig nur folgende Mittheilung 
machen können. Der ſ. g. gemiſchte Zug, der auch Perſonen befördert und Vor⸗ 
mittags um die elfte Stunde von Poſen abgeht, iſt entgleiſt. Die Urſache 
hiervon iſt bis jetzt ſchon fo weit aufgeklärt, daß keinem Beamten ein Vorwurf 
gemacht werden kann. Glücklicher Weiſe iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 
Nur der Beier der Lokomotive hat Verletzungen erlitten, als er im Hinblick auf 
die ſo große Gefahr vom Tender ſprang. Der Lokomotivführer dagegen, der 
mit anzuerkennender Geiſtesgegenwart von ſeinem Platze nicht gewichen iſt, kam 
mit heiler Haut davon Zwei Wagen ſind vollſtändig zertrümmert. Auch die 
Lokomotive hat arge Beſchädigungen erlitten. Selbſt das Wärterhäuschen an 
der Bahn iſt in Mitleidenſchaft gezogen worden, indem die Lokomotive gegen das · 
ſelbe anfuhr und es ſtark mitnahm. In Folge dieſes Unfalls konnte der Abend⸗ 
zug, der um 5 Uhr Nachmittags Breslau verläßt, und in der 10. Stunde na 
dem Fahrplan bei Ihnen eintrifft, nicht rechtzeitg hier anlangen, und hat erg 
in der 10. Stunde unſere Stadt paſſirt. Selbſtöerſtändlich haben wir dadurch 
heut bei der Abendausgabe auf der Poſt, Briefe und Zeitungen aus Breslau 
nicht erhalten. Die Beförderung des letztgenannten Zuges geſchah in der Weiſe, 
daß er nur bis zu der Stelle, an welcher das Unglück paſſirt iſt, fuhr. Hier 
mußten die Bafagiere ausſteigen und fich in die Waggons begeben, welche eine 
Vermuthlich 


Lokomotive von der Bahnftation Liſſa entgegengebracht hatte. 
aketen, Briefen ꝛc. 


dürfte auch noch morgen der Transport von Menſchen, 
auf die angedeutete Weiſe geſchehen. 

r. Wollſtein, 23. Oktober. [Zur Wahl.] Behufs der bevorſtehenden 
Wahl der Wahlmänner iſt die hieſige Stadt in zwei Wahlbezirke getheilt. Wahl ⸗ 
vorſteher des erſten Wahlbezirks, der bei 276 Urwählern 6 Wahlmänner zu 
wählen hat, iſt Herr Bürgermeifter Heuer, und Wahlvorſteher des zweiten 
Wahlbezirks, der bei 246 Urwählern 5 Wahlmänner wählt, iſt der Landrath 
Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt. Die Zahl der ſammtlichen Wahlmänner im Kreiſe 
Bomſt beträgt 200. Was die zu waͤhlenden zwei Abgeordneten für den Wahl⸗ 
kreis Bomſt⸗Meſeritz betrifft, jo ſcheint die Wahl des hieſigen Kreisgerichtsdi⸗ 
rektors Herrn Havenſtein, der ſowohl im hieſigen, als auch im Meſeritzer Kreiſe 
eine ſehr vortheilhaft bekannte Perſönlichkeit iſt, vollftändig geſichert. Ueber 
den zu wählenden zweiten Abgeordneten, deſſen Aufſtellung dem Kreiſe Meſeri 
überlaſſen wird, verlautet noch nichts Beſtimmtes. Es iſt anzunehmen da 
die dortigen Konſervativen ihr Augenmerk wiederum auf den jetzigen Hilfsar⸗ 
beiter im Finanzminiſterium, früheren Landrath des Meſeritzer Kreiſes, Herrn 
v. Flottwell, richten. Ob dieſe 10 aber unter den jetzigen veränderten Ver ⸗ 


olen waltet ein tiefes Schweigen, was jedoch Sc e a l eine all⸗ 


beugt in Verſammlungen von Landwirthen iſt eine derjenigen Fragen, welche 
m Wiese 


feine weit verbreitete Bedeutung hat. Der Recepte zur Moosvertilgung u 


Bewegung befindlichen Zähne wegen bei raſcher Führung das Moos oben 
aben im 


älfte mehr 
ompoſt in Anwendung 
gekommen war. n 
Das Benetzen des Miftes mit Jauche ift zwar in manchen Ge 
genden der Pfalz, Nheinheffen c ſo allgemein im Gebrauche, daß man ſelbſt in 
en kleineren Wirthichaften ein Pfuhlgewölbe mit Pumpe antrifft, welch letztere 
zum Beſpritzen des Miſtes mit dem Pfuhle Verwendung findet. Da indeſſen 
unſern Wahrnehmungen nach noch vielwärts dieſes Verfahren gar nicht im 
Gebrauche iſt ſo wollten wir nicht unterlaſſen, mit wenigen Worten, die Vor⸗ 
theile desſelben biet anzudeuten. Eine regelrechte Zerſetzung des Stallmiſtes 
kann nur erfolgen, wenn derſelbe ein gewiſſes Maß von Feuchtigkeit 
enthält. Dieſelbe verliert er aber, namentlich in den trockenen Sommer⸗ 
tagen, durch Verdunſtung; der Miſt wird fo in feiner Faulniß ge- 
hemmt und ſchließlich ſchimmlich, was feinen Werth ganz weſentlich beeinträch. 
tigte. Daher muß es für nothwendig erachtet werden, im Sommer den Stall⸗ 
miſt täglich einmal auf der Düngerftätte mit Jauche zu überſpritzen, namentlich, 
da ſich dadurch noch der weitere Vortheil ergiebt, daß die im Sommer an den 
Miſt maſſenhaſt angeſetzt werdenden Inſekteneier durch die fortſchreitende Fäul- 
niß des Düngers zerſtört werden und der Boden vor Inſekten bewahrt bleibt, 
welche die Pflanzenwurzeln angreifen und nicht ſelten die Maulwurfe ſchaaren⸗ 
weiſe herbeiziehen. 


Ve r m l Git er. 

* Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet: alazut in Siebenbür 
am 10. d. M. zwei kleine Mädchen von neun und funf Jahren auf aur Bali 
ſchneidmaſchine gekrochen, und da dieſe zufalligerweiſe ebendamals in Bewe⸗ 
gung Bien! wurde, fanden beide Mädchen unter den Meſſern der Maſchine 
ihren Tod.“ ? 7 

* Soiſſons. [Ein Samilien-Drama] Die Erſtickung dur 
Kohlendampf iſt in der Regel die letzte Zuflucht Ae — 2 
Nahrungsjorgen. Aus Soiſſons wird aber ein Fall dieſer Art berichtet, der 
in feinen Diotiven vereinzelt dastehen dürfte. Der frühere Advokatenſchreſber 
Thinot, 33 Jahre alt, lebte in guten Berhältniffen und in glücklicher Che 
mit feiner 12 Jahre jüngeren Frau, die ihn zärtlich liebte und ihm zwei Kinder 
geſchenkt hatte. Allein er litt an einem Bruſtübel, welches keine Ausſicht auf 
Heilung bot. Der jungen Frau war der Zuſtand ihres Gatten nicht verborgen 
und ſie faßte zu Ende September einen merkwürdigen und in Hinſicht auf ihre 
Kinder geradezu unbegreiflichen Entſchluß. Eines Morgens fand man die 
Zimmerthür noch ſpät verſchloſſen. Als trog alles Klopfens nicht geöffnet 
wurde, brach man ſie ein und fand vier Leichen auf den Betten liegen; das 
ganze Zimmer war von Kohlendampf erfüllt, Fenſter und Thüren jotgfältig 
mit Matratzen verwahrt. Auf einem Tiſche lag Lein verfiegeltes Packek, das 
Teſtament des unglücklichen Paares enthaltend. Die Frau erklärte darin fie 
konne es nicht ertragen, ir geliebten Gatten langſam hinſterben zu fehen und 
ziehe es vor, mit ihm zu ſterben; ſie ſelbſt habe den traurigen Muth, die Koh⸗ 
len anzuzünden. Der Mann hatte dies durch feine Unkerſchrift genehmigt. 
Ueber das nicht unbedeutende Vermögen war zur Hälfte zu Gunſten des Hotel 
Dien zu Soiſſons zur Hälfte zu Gunſten der Verwandten verfügt. 

* (Bingerverbrenner in China) Es wird oft behauptet, das dem 


Chineſen aller religiöfe Fanatismus fremd ſei. Gewiß kennt er die Art von 
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Innerlichkeit und die Verſenkung in einen Gegenſtand nicht in der Weiſe, wie 
wir fie bei abendländiſchen Völkern finden; er iſt für Abſtraktionen nicht geei⸗ 
ue und ſein Sinn richtet ſich vorzugsweiſe auf das Praktiſche und Greifbare. 
ber die Askeſe und die Selbſtpeinigung tritt allerdings auch bei ihm auf, ſo 
ut wie bei chriſtlichen Sekten und Mönchen, die ſich geißeln oder anderweitig 
b ren Leib mißhandeln, weil fie das für gottesgefällig und verdienſtlich halten. 
enn ſo z. B. Rußland ſeine Selbſtverbrenner hat, ſo kann China Fingerver⸗ 
brenner aufweiſen. Der „Shanghai Recorder“ berichtet Folgendes aus der 
Feder eines Engländers, der im April dieſes Jahres von Ningpo aus den in der 
Nähe dieſer Stadt liegenden Tempel Niu Wang beſuchte: „Die dortigen Mönche 
ſind neuerdings ſehr in den Ruf großer Frömmigkeit gekommen. Als ich mich 
dort befand, waren eben zwei Prieſter dabei, ſich die Finger abzubrennen, wo⸗ 
bei fie folgendermaßen verfuhren: Um den Finger war unter dem zweiten Knö⸗ 
chel eine Schnur gebunden und ſo dicht wie nur moglich angezogen worden. 
Die übrige Hand hatte man mit einer Tonmaſſe derart umgeben, daß ſie 
die Fauſt einhüllte und nur eben ein Finger herausſah. Um dieſen hatte 
man Sandelholz gebunden. Nachdem daſſelbe angezündet worden war, that 
man noch Harz und Oel darauf. Der Prieſter ſaß frei in einem Lehnſtuhle 
und hielt die brennende Hand auf den Altar. Ich blieb mehr als anderthalb 
Stunden neben ihm ſtehen und ſah dem Selbſtpeiniger zu. Die ganze Zeit über 
wurden die Gongs geſchlagen und Gebete hergeſagt Hinter ihm ſtand ein alter 
Prieſter und hielt ihm die Hände auf die Schultern; an feinen Hönden fehlten 
nicht weniger als fünf Finger, die er ſich zu verſchledenen Zeiten abgebrannt 
hatte. Auf mich machte das Ganze den peinlichſten Eindruck, und ich bedauerte 
dieſe Fanatiker aus tiefſter Seele.“ Wie Recht hatte Luerez, von einer saeva 
religio zu ſprechen! 5 
——ͤ— 2 — n : — 3 ⁵˙ 2 — 


. N Erklärung. 

Die „Poſener Zeitung“ ſchreibt in ihrem geſtrigen Bericht über die Ur- 
wählerverſammlung am 22. d. M. wörtlich: „Ein Komitemitglied verſuchte 
den Widerſpruch mit dem großen Worte niederzuſchmettern: man wolle keinen 
„Krakehl“ hereinziehen und es komme ihm nicht bei, mit konſervativem Arbeis« 
vieh zuſammenzuarbeiten“. Das Komitémitglied, welches dieſe Worte geſpro⸗ 
chen, vielmehr nicht geſprochen hat, bin ich. 

Ich habe — und ich berufe mich in dieſer Beziehung auf das Zeugniß 
3 Theilnehmer an der Verſammlung — im Weſentlichen Folgendes 

eſagt: 
N 9 Fdes Wahlkomité habe viel zu arbeiten, und an und für ſich könne es 

dem proviſoriſchen Komite — wenn es von der Verſammlung als definitives 

beſtätigt wird — nur angenehm ſein, wenn auch Konſervative an ſeiner Arbeit 
Theil nehmen wollten. Aber man könne wohl keinem Konſervativen zumu⸗ 

then, ſich vom Komité als bloßes Arbeitspferd verwenden zu laſſen; man werde 

ihm vielmehr dann, — wenn man ihm eben nicht Unwürdiges zumuthen wolle 
— auch einen Einfluß auf die Entſchlüſſe des Komite’s zuerkennen müſſen, 
dies werde einfach aber „Krakehl“ in das Komité hineinbringen; denn wäh. 
rend wir, wenn wir von „entſchieden Liberalen ſprächen, Männer von der Rich 
tung der Herren Berger, Krieger, Tſchuſchke, Pilet, v. Forckenbeck, Lasker im 
Sinne häkten, werde einem Konſervativem ſchon ein Politiker von der Richtung 
des Herrn v. Treskow als entſchieden liberal erſcheinen. Aus dieſem Grunde 
habe das proviſoriſche Komite einſtimmig feinen politiſchen Parteicharakter 
wahren zu müffen geglaubt und ich perſönlich ſpreche dies hier noch einmal als 
meine Ueberzeugung und Anſicht aus.“ 

Poſen, den 24. Oktober 1867. Dr. Waldſtein. 

Wir ef die Einſendung nur ſoweit aufgenommen, als fie eine Berich- 
tigung unſeres Citats fein foll, das, wie wir es mitgetheilt haben, auch von 
einem anderen Mitgliede der Verſammlung verſtanden wurde, das ſich dieſer⸗ 
halb zum Worte meldet. Jedenfalls hat Herr Dr. Waldſtein hier ebenſowenig 
das frei Geſprochene wörtlich wiedergegeben, als wir es geben konnten, in der 
Sache geſteht derſelbe jedoch zu, daß das Komite hoͤchſtens gewillt wäre, 
Mitglieder anderer Parteien als Laufburſchen zu benutzen, ihnen ein Stimm⸗ 
recht aber nicht einräumt. d. M. 


SGewinn⸗Liſte 2 
der 4. Klaſſe 136. adele preuß. Klaſſen-Lotterie. 
(Rur die Gewinne über 70 Thaler find den betreffenden Nummern 

5 in Parentheſe beigefügt.) 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung And folgende Nummern gezogen 
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Angekommene Fremde 
vom 24. Oktober. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus 
rzonka, v. Treskow aus Bolechowo, Martini aus Lukowo, Richter aus 
Ciesle, Opitz nebſt Familie aus Lowenein und Epner aus Logomnia 

« Banquier Witkowski nebſt Frau aus Berlin, die Oberförſter Kreuß in 
ger aus Zygmuntowo und Wolff aus Gräg, die Kaufleute Pideret aus 
Schneeberg, Strempel aus Leipzig, Fritſche aus Annaberg, Hoffman 
aus Breslau und Edel aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſizer Voigt aus Zydowo und v. Au, 
biensti jun. aus Wapienko, Kreisphyſikus Jacuſiel aus Schweß, Si 
dioſus Jacufiel aus Berlin, die Kaufleute Wagner aus Breslau, Mug 
kiewiez aus Liſſa, Jacuſiel aus Berlin, Zwirn, Flatow und Kaiſer 
Rogaſen, Arzt Dr. Kierski aus Belgard, die Cand. theol. Schick 
aus Poln.⸗Krone und Tamſel aus Anklam, Landwirth Rudo neh? 

Ritter“ 


Wie, 


Familie aus Glupon. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Cramer aus Krefeld, die 
Tochter aus Dabrowko 


8 Frau 8 neb 
e aus Bierölo, Hut i Sühisdorf aus 1 
N * aus Sd ien e er e 7 


aus m. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Partikulter Gonzale Zintorcs aus! 
ſchau, die Rittergutsbeſitzer Graf Mycielski aus Smogorezewo, 
rzenski aus Smielowo und v. Turno aus Obierzierze. 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbefiger Graf Bninsti aus Pamigttowe 
v. Koczorowski nebft Frau aus Jaſin und Frau v. Raſzewska aus — 
lowo, die Gutsbefiger v. Slawski nebſt Familie aus Komornik 
v. Werczynski aus Dopiewo, Propſt Szeydurski aus Ottorowo. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Frau Eigenthümer Koch aus Breslau, Gerichte. 
aktuar Wozniacki aus Samter, Caud. theol. Jacobowsky aus Alten 
burg, Arzt Wilke aus Neuſtadt b. P., Lieutenant Prall aus Schrinſ 
die Kaufleute Bernau aus Breslau, Schwarzmann aus Berlin, Brief 
bach aus Erfurt, Greifelsmann aus Magdeburg und Trepler a. Mac 

OEBMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſiger v. Treskom 5 
Owinsk, v. Treskow aus Kniſzin, Schönberg aus Lang-Goslin und v. 
Mielecki aus Nieſchawy. 5 

SCHWARZER ADLER. Bropit Grotliewicz aus Ruſſoſzyce, Gutsbeſiper , 
Sokolowski aus Niemierzyce, Partikulier Budzynski und Frau 0 
ſporn aus Bnin, Frau v. Mofzezensta nebſt Tochter aus Tarnomh 
Student Sobeski aus Gneſen. nebf 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Ehmann N}, 
Familie aus Liſſa, Pnin aus Grünberg, Abraham aus Berlin, Ging, 
mann aus Moſchin, Guttmann aus Meſeritz, Wilkowski sen. u.) 
aus Trzemeſzno und Lachmann aus Barezyn. 


Inſerale und Pörſen⸗Rachrichlen. 


Bekanntmachung. . 


pachtet werden. 
Der Licitationstermin hierzu ſteht auf 
den 28. d. M. 
Vormittags 11 uhr 


vor dem Stadtſekretär Zehe auf dem Rath⸗ 
hauſe an, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 


Auktion. 


Kgl. Train⸗Depot 5. Armee⸗Korps. 


5 9 
Ein Gut, 800 Morgen Areal, Winter den 


fen. Nur Selbſtkäufer wollen ſich 
melden unter poste restante Ene 


sen, H. 1. 


Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 
Poſen, den 4. Oktober 1867. 


Der Magiſtrat. 
Berichtigung. 

In dem in der Poſener Zeitung geſtern 

veröffentlichten Tableau hinſichts der am 


baare Zahlung verſteigern. 


Auktion. 
Freitag den 25. Oktober früh von 
Uhr ab werde ich im Auktionslokal, Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1., diverſe Möbel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Bilder, große u. kleine Spie⸗ 
gel, ſo wie Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
geräthe öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


en ohleννt, l. Aultions-Komm. 


Ein in der Kreisſtadt Gneſen belegenes 
Grundſtück, beſtehend aus einem Wohngebäude 


A. 


Schuhmacherstr. 
neben d. H. Bley. 


Ich zeige ergebenſt an, daß ich dieſen 2 1 
i anzunterricht nur außerhalb 7 Bockverkauf! 
des Hauſes ertheilen werde. Mochacki, 6 Original -Regretti-Wid de 
direkt von der berühmten 
PT5 2 . des Herrn Kam mergermn med 
L Nayen auf Greſſe in 


lenburg, in Depot hierſelbſt vom 20. d. Mis 
offerirt zu zeitgemäßen Preiſen. 
Schurgewicht bis 10 Pfund. 
Equipage auf Beſtellung am Bahnhof. 
Gabel, Kreis Guhrau, 
Bahnſtation Bojanowo. 1 
Fuhland, Rittergutsbeſibes⸗ 


Der Bockverkauf au 


von 


Hirsch, 


9 nebſt Stallung und 2 Morgen Gartenland ift 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen aus freier 

and zu verkaufen. Das Grundſtück qualifizirt 
ich befortders zur Anlage einer Brauerei; das 
Waſſer in dem auf dem Örundftüde befindlichen 
Brunnen iſt bereits chemiſch unterſucht und als 
zum Brauereibetriebe beſonders geeignet befun⸗ 
den worden. Das Bedürfniß der Anlage einer 
Brauerei in Gneſen ift ein allgemein anerkann⸗ 


freundliche 


30. d. M. ftattfindenden Abgeordneten. 
Wahl ift für den 20. Wahlbezirk das 
Schulhaus Allerheiligenſtraße ſtatt: 
„Schulhaus an der kleinen 
Gerberſtraße Nr. 12. Par⸗ 
terre“ abgedruckt. 


Das hieſige Bürgermeisteramt ift vakant und 
ſoll befegt werden; Gehalt 300 Thlr. u. Bureau⸗ 
Unkoſten circa 100 Thlr. | 

Qualificirte Bewerber, die auch der polniſchen 

Sprache kundig ſein müſſen, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer 77 e und eines curriou- 
lum vitae bis zum 15. 


melden. 
Pudewitz, den 15. Oktober 1867. 


Die Stadtverordneten. 


Unterzeichneter be 


Organe. 


Pr 


Kolonialwaaren⸗Auktion. 


Im Auftrage des General⸗Agenten Herrn 
Rud. Rabſilber hier werde i 
den 28. Oktober im Auktionslokalcf 
Magazinſtraße Nr. 1. früh von 9 Uhr ab 
leine große Partie diverſe Kaffees, 

Nudeln, Gewürze ıc. öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Yehlewski, k. Auktions-Komm. 


eachtenswerth! 


\ ht ein vortreffliches Mittel 
egen nächtliches Bettnä 

n Schwächezüſtände der Sarnllare und Geſchlechts⸗ 

Sieg Dr. Kirchh 

in Kappel bei St. Gallen (Schweiz 


— 


tes. Nähere Auskunft ertheilt der Herr Rechts⸗ 
anwalt Ellerbeck in Gneſen. fühlen ſich 


an 1500 Thlr. 


Montag 


Speicher und Gaſtſtallungen, in welchem ein ; 

röͤßeres Kaufmannsgeſchäft und 3 um. und einem 
angreiche Gaſtwirthſchaft mit gutem Erfolge 
betrieben wird, in einer an der Eiſenbahn, vier 6 
Chauſſeen und einem ſchiffbaren Fluſſe belegenen 
5 mit Garniſon, Familienverhält⸗ 
niſſe halber billig zu verkaufen. Adreſſen wer⸗ 
den franko Poſen sub . 


Farine, 


ſo wie gegen « poste rest. 


vis-A-vis der Poſt in Poſen. 


Dr. Holzman, Büttelſtr. 12. 


7 1 
* 1 N 5 — 
2 Dei —— — — 4 


Dank. 


Durch die außerordentlich 


ſchener Schützen bei dem am 16., 
17. und 18. d. M. ſtattgefundenen 
Schützenfeſte zu Theil geworden iſt, 


Anzahlung [DEN Schützenbrüdern, als auch den 
iſt eine Beſitzung: maſſives Wohnhaus mit verehrten Feſt-Comité⸗ 


wos unſern herzlichen Dank hiermit 
ffentlich auszuſprechen, verbun⸗ 
den mit dem Wunſche: die Oſtrowoer 
Schützengilde möge gedeihen und be⸗ 
erbeten. Mündliche Anfragen beiHrn. Fimkeilſtehen Anderen zum Vorbilde. . 22 
Die billigſten und beſten Leinen⸗ und 


Heilung von Syphilis u. Hautkrankheiten. Schnittwaaren bei S. W. Schere. 
s 2 et 5 Hafferſte Nr. 7., eine Treppe. 


meiner 3 *. 
grettiheerde zu 
zalitz bei Landsberg 
O.⸗S. beginnt den 5. November 
v. Damnit2. 


Zu Orla bei Kozmin 
S vom 1. November 
ab ſprungfähige Böcke rf 


der Stammſchäferei Fra ſßdo 
zum Verkauf. a 


Aufnahme, die den Pit⸗ 


dieſe veranlaßt, ſowohl 


Mitgliedern 
Theile der Bürger Dftro- 


U 


L 


und u. 


2 


v 


% 


1 
1 


* 


R 


Baumschulen, 


Kunſt- und Handelsgürtnerei 
zu Grabowiec bei Sauter. 


Größte Auswahl in⸗ und ansländifcher Obſt⸗, 
Schmuck und Wald⸗ Bäume, io wie Zier- und 
Obſt⸗Sträucher, Staudengewächfe ꝛc. Preisver⸗ 
zeichniſſe auf Verlangen franko und gratis. 


Gebr. Zweiger. 


| Obfrbäume. 


...e TCHEENEB 

Die jetzt geſetzlich geſtattete her⸗ 

dent Braunſchweiger Lotterie 
eg 


am 12. k. Monats. 


zu adreſſiren. 


Freunden und Bekannten hierdurch die An⸗ 
zeige, daß ich meinen Wohnort von Schwerſenz 
nach meinem Gute Kleſzezewo bei Koſtrzyn 
verlegt habe, und bitte zugleich, alle Briefe als 
Werthſtücke an mich nunmehr nach Kleſzezewo 


Stadttheater in Pofen. 
Heute Donnerſtag: Die Journaliſten. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtad Freitag. 
Morgen Freitag 


Hobert Heiler zweite Vorſtellung im erften Abonnement: 


Es kommen hierin folgende Haupttreffer 
zur Entſcheidung: 100,000 Thaler, 
60,000, 40,000, 20,000, mal 
10,000, mal 3000, mal 6000, 
mal 5000, mal 4000, Amal 
3000, mat 2500, Amal 2000, 
5mal 1500, 105mal 1000 Tha⸗ 
ler ꝛc. 1% 

Der Geſammtverloſungsbetrag reprä⸗ 


fentit die Nummer von Einer Mil⸗ 
lion, 108 Tauſend, Sie⸗ 
benhundert Thalern. 


Originallooſe (keine Promeſſen), 


Ahn 


Großes 


„ & 4 Thlr., 1 a 2 Thlr. Y 
g 4 1 Thlr., SE 
halte hierzu beſtens empfohlen. 
Aufträge gegen Baarſendung oder Poft- 


Hötel. 


Pelzwaaren- Lager 


Waſſerſtraße Nr. 27. 
‚Phil Dpsonn Holz. |anronie ziiese, Biterre.7. Sartre 
Liebigs Fleisch-Extraet 
von Liebigs Company in South- America 
Pfd., „ Pfd. u. „ Pfd. zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
Dr. Mankiewiez, Apotheker. 


8 Buch ſen * 
. 


Potsdamer Stangenbier, 

Grätzer Bier 

H. Seiffert, 
Sapiehaplatz 14. 


Feinſte Tafelbutter, 


ſtets friſch, Schweizer⸗, Limburger, vor- 
zügliche Sahnkäſe er 
A. Wulttke, Waſſerſtr. 8/9. 


a Silionefe 


iſt von dem königl. preuß. 
Miniſterium für Medizi⸗ 
nal» Angelegenheiten ge⸗ 
prüft und beſitzt die Eigen⸗ 
den zu beſeitigen, der Haut 
re jugendliche Friſche wiederzugeben und 
autunreinigkeiten, als: Sommer⸗ 


F vorſchuß, werden prompt ansgeführt und 
im Gewiunfalle ſtrengſte Disere⸗ 
tion zugeſichert. Ziehungsliſte jeder 
Klaſſe gratis! Da die Betheiligung 
eine ſehr große ſein wird, wolle man 
Ei Pan direkt einſenden an 

* 


ammann, 


angeſtellter herzgl. Brſchw. Hauptkollekteur, 
Hamburg. 


eingegangen: 


Auf dem Gute Kunko ewo bei 
Budzin wird zum ſofortigen 
bei perſönlicher Meldung ein Wirth— 

Icchafts⸗Juſpektor gefuct. k 

Schneidergefellen, 

feine Rockarbeiter, finden Dauernde Beſchäfti⸗ 

gung bei O Ehle 


n, Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ 
ecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
en, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent⸗ 
der Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 
e Haut zu entfernen. Es wird für die 
irkung, welche binnen vierzehn Tagen 
arantirt, und zahlen wir beim 
olg den Betrag retour. 

äuſchungen zu vermeiden, wolle 
an genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß. 
reis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


Varterzeugungs⸗Pomade, 


Di.ieſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb- 
die Hautſtellen, wo 
Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
nen ſechs Monaten einen 
vollen, kräftigen Bart⸗ 


Von heute ab verkaufe ich täglich 
friſch gehacktes Rindfleiſch A Pfd. 6 Sgr. 
Schweine⸗Kloppefleiſch und Bratwurſt 


Karbonnade u. Weißbraten à Pfd. 5 Sgr. 
Alle Sorten Wurft- und Fleiſchwagren empfehle 
ich in feinſter Qualität zu reellen Preiſen. 

Jeden Sonnabend früh 9 Uhr ⸗friſche Sem⸗ 


F. Günter, 
Baſſerſtraße 17., im Hartwigſchen Haufe. 

Zum bevorſtehenden Thorner Jahrmarkte i 
Altſt. Markt Nr. 436. ein großer Laden zu ver» 
Näheres bei Ernst ten- 
berg in Thorn. 2 
owoer Damm 6 


nung mit Stallung zu ver 


Ein freundl. moͤbl. 
aus, iſt für einen, au 


miethen. 

:oßes Zimmer vorn her⸗ 
zwei Herren, mit Bett 
und Burſchengelaß, z. v. St. Adalbert 41/42, 
3 Treppen rechts. 
Ein freundliches möblirtes Zimmer zu verm. [de 


s ſchon bei jungen Leuten 
St. Martin 41., Parterre rechts. 


wo noch gar kein Bart⸗ 


1 


Ein Elementarlehrer, mit 200 
Thlr. Gehalt und freier Wohnung, wird 
zum ſofortigen Antritt für die hieſige hö» 
here Knabenſchule geſucht. Meldungen 
nimmt der Herr Paſtor Schöllner ent 


A Pfd. 6 Sgr., 


In dieſen Tagen erfcheinen : 

— * 7 N 

Schillers ſämmtliche Werke, 

12 Bände nur 1 Thaler. 

In 6 geſchmackvollen Einbänden 2 Thaler. 
Druck, Format und Papier gleicht vollſtän⸗ 

dig der Cottaſchen Originalausgabe. 

Beſtellungen ſieht entgegen 

M. Leitgebers Buchhandlung, 

Wilhelmsplatz 3. (Hotel du Nord). 

Außerordentliche 

General-Verſammlung der Krankenver⸗ 

pflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Geſellſchaft 

Sonnabend Abend 7 Uhr in Keilers 


Tagesordnung. 
Abänderung des Wahlmodus und eini⸗ 
ger ſtatutariſchen Beſtimmungen. 


aus Schwerſenz. 5 
we, en Czaar und Zimmermann, 
oder: Die beiden Peter. 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen von AlbertLortzing. 
Von heute ab ſind die 
Preiſe des 2. Ranges 6 Sgr., des 
3. Balkon 4 Sgr., der Gallerie 


Die Direktion. 


Der Vorſtand. 


Für die arme Lehrerwittwe 
hierſelbſt ſind neuerdings noch wieder bei mir 
Von C. K., Obornik, 1 Thlr. 
nebſt einigen Kleidungsſtücken 
Sammlung unter einigen evangeliſchen und jü- 
diſchen Schülerinnen). 
nnr e Tols hierjelbit, 1 Thlr. Von dem ord. Lehrer 
an der Vorſchule des Kgl. Friedr.⸗Wilh. Gym⸗ 
„fnaſiums zu Poſen, Herrn Schipke, als Ertrag 
Antritt einer in der General- L 
; Sterbekaſſen⸗Vereins der Provinz Poſen veran- 
ſtalteten Sammlung, 6 Thlr. 15 Sgr. 
Zuſammen ſind nunmehr 109 Thlr. 14 Sgr. 

9 Pf. 1 Scheffel Erbſen und einige Kleidungs- 
ſtücke für die ſchwergeprüfte 
eingegangen, und werde ich auch weitere milde 
Beiträge für dieſelbe eben fo freudig, als dank⸗ 
bar entgegennehmen. 

Kurnik, den 23. Oktober 1867. 

La Roche, praltiſcher Arzt ıc. 

Familien⸗ Nachrichten. 
Nathalie Markowicz, 
Iſidor Unger. 


Anaſtazewo. 


Circus S. Blumenfeld. 
9 — große eier. Vorſtellung der 
öheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, AL 
Pantomimik und Ballel⸗Tanzl. en 
Freitag den 25. Oktober 1867. Große Vor⸗ 
ſtellung zum Benefiz für Herrn Alexander 
Bleunow. Zum Schluß der Vorſtellung 
zum erſten Mal: Mazeppas Verbaunung 
nach der Utraine unter die wilden 
Pferde. 


Konzert im Logenſaale. 


Sonnabend den 26. Oktober 1867. 
Abends 7½ Uhr. 


(Ertrag einer 


Vom Herrn Apotheker 


zerſammlung des Lehrer: 


rau bei mir 

2 Programm. 7 

J) Arie aus Zauberflöte von Mozart, vor⸗ 

getragen von Herrn Hartmann. 

2) Lied Die Waſſerroſe von Prod, vor⸗ 
getragen von Frl. v. Hyrowska. 

3) Fantaſie für die — von Leonhardt, 
vorgetragen vom Kapellmeiſter Herrn 
Walther. N 

4) Lied: Die Perlen von Stiller, vorgetr. 


Verlobte. 


Strzalkowo. 


gegen. ; 
Wionte, im Oktober 1867. 


Ein Deſtillateur, welcher mit der Fabrikation 
einer Ligueure vollkommen vertraut ift, wird 


Heute Nachmittag 1 Uhr wurde meine gute 
Frau Anna geb. 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Wierzeja, den 23. Oktober 1867. 


von Herrn Hartmann. 
5) Auf allgemeines Verlangen: Das Lied 
en 3 ekl. von Saphir. 
cuſik von Prod, vorgetragen von Herrn 
Leon Heß. 8 A 


Jacobi von einem geſun⸗ 


DZ Nouvel. 


il 


Polen geſucht. 
Reflektirende wollen ſich unter Einſendung 
ihrer Atteſte an Civil⸗Ingenieur Johannes 
Linz in Rawicz melden. 


000 fie Woh. 


poſten auf dem Dominium Mert 
ſiſt ſogleich oder Neujahr zu beſetzen. 

Schneiderinnen, im Anfertigen von Kin⸗ 
ergaderoben gewandt, finden dauernde Beſchäf 
[tigung bei x 


chs vorhanden iſt, den Bart in der 
edachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
ung garantirt die Fabrik von 
Rothe & Co in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 


Neue Straße 1. ift ein fein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
©. Bardfeld. 


Friedrichsſtr. 19. 2 Tr. 2 möbl. St. z. verm. kann ſich melden bei 


AR. Schwerin, Wilhelmſtr. 26. 


Ein Laufburſche 


Kl. Gerberſtr. 9. . H. rechts ein möbl. Z. b. z. v.J N 2 
HDierdurch warne ich, meiner Tochter Sophie] Schiller complett nur Einen Thaler. 
irgend Etwas auf meinen Namen zu borgen, 
indem ich für Nichts aufkomme. 

Poſen, den 24. Oktober 1867. 
Ionatz Franke. 


Die alleinige Niederlage befindet fich in 


errmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmstr. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 


Stettin, den 24. Oktober 1867. Glareuse & Maas.) 


April⸗Mai 1868. 
Spiritus, feſt. 


9 


Pörſe zu Polen 

am 24. Oktober 1867. 
ds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do Rentenbriefe 89 
%% Provinzial⸗ Obligationen —, do. 5% Kr 
Obra - Meliorations- Obligationen 98 Br., voln 
43% Kreis- Obligationen —, poimiſche Li 
r Bericht.] Ro 


„Frühjahr 1868 643. 

[p- 100 Quart 8000 9% Tralles] (mit 
r. Oetbr 20, Novbr. 193, 
„Marz 1868 19,5 


eis-Obligationen 98 Br., 
polniſche Banknoten 833 
quidationsbriefe —. 
2000 Pfd.] pr. 
Dezbr. 644, Dezb 


Dezbr. 194, Jan. 


Wetter: Rauh. Roggen ſteigend, gek. 25 
u. Br., Ditbr.» Novbr. 67 bz. u. 9 

br. Jau 65 Br., 644 Gd. Früh. 65 Br. u. Gd. 
ktbr. 20 ——4 bz. u. Br., 
r., Jan. 19 bz. 
ai 194 Gd. u. Br. 


C. Ehlert, Markt 72. 


ür eine Raffinerie und Deftillation nach Ruß.] Auswärtige Familien Nachrichten. 
; Verbindungen. Herr Carl Langrock mit 
Frl. Emilie Deißerroth, Prediger Paul Trappe 
in Wuſterhauſen a. d. Doſſe mit Frl. Caroline 
Buchholz in Rhinow, Lieutenaut R. Stein mit 


7 ham [Bel Eliſe Anderſch in Kalgen b. Königsberg i. P. 
Der Wirthſchaftsſchreiber⸗“ Geburten. N 
D. Freiherrn War d. Reck in Stodhaufen, dem 

5 15 e e iment Nr. 9. Mahr 
eige n Rendsburg. — ne N 2 
Dr. B. Röthig in Berlin, dem Ingenieurlieute,] 1) Lied: Gute Nacht, du mein herzi⸗ 
nant Dihm in Magdeburg. 8 
Todesfälle. Kaufmann Albert Lemme in 
Stolp, Kreisgerichts-Rath Heinrich Erdmann 
v. Köckeritz in Glogau, Hauptmann a. D. Alexan⸗ . 
der v. Mach in Dresden, Frau Caroline Pohl] Muſikalienhandlung von 
in Berlin, Frau Dr. Adele Altmann in Berlin, 
Frau Dorothea Wilhelmine Herrmann in Ber⸗ 
lin, Frau Eliſe Lemm in Neuendorf, Frau Frie⸗ 
derike v. Tham in Stralſund. 


6) Arie aus Oberon von Weber, 
von Frl. v. Hyrowsta. 
7) Die Leipziger Stadtſoldaten. Dekl. 
von Baron v. Bergglas, vorgetragen von 
4 3 — — 
rie aus von Haydn, vorge⸗ 
Yen von Herrn Stluer. 2 5 y 
9) Tonleiter eines Männernamens. 
Dell. von Saphir, vorgetragen von Frl. 


vorgetr. 


Ein Sohn: dem Landrath a. 


ter: dem 


es Kind von Abt, vorgetragen v 2 
v. Hyrowsta. N 


Billets à 10 Sgr. find vorher in der 
Schlesinger 


& Spiro, Friedrichsſtr. 36., und Abends 
an der Kaſſe zu haben. 


Derſelbe gebunden zwei Thaler. 


£ Aufträge 
hierauf erbittet 


J. J. Heine, 


Markt 85, 


Produkten: Börfe. 

Berlin, 23. Oktbr. Wind: OSO. Barometer: 28°, 
ter: rug 5% . Witterung: Sehr ſchön. 

Eine Preisſteigerung für Ro age von nahezu 2 Rt. für den Oktober⸗ 
Termin haben wir zu konſtatiren, alle anderen Sichten folgten dem Aufſchwung 
Pele und je entfernter die Lieferung „deſto geringer iſt der Aufſchwung im 

reiſe von welchem ſchließlich etwas wieder verloren ging. Loko zahlte man 
widerſtrebend höheren Preis; was gekauft wurde, gelangt zum bei weitem 
941 bt Theil in die Kündigung. ekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 

Weizen wurde etwas beſſer bezahlt. Gekündi undi . 

preis 87 kit. ſſer bezah kündigt 7000 Ctr. Kündigungs 
Hafer loko ließ ſich etwas höher verwerthen. ine in beſchränktem 
Verkehr, aber feſt. f oo) j 5 Se en 

Rübo! eröffnete feſt, ſchließt aber matt. Preiſe find nicht viel verändert. 

Spiritus hat ſichtlichen Aufſchwung erfahren. Gleich Anfangs begeg 
nete man nur den erheblich gefteigerten Forderungen, die auch mit leidlichem 
Erfolge aufrecht erhalten wurden, denn es gab keine dringlichen Verkäufer. 
Gekündigt 190,000 Quart. Kündigungspreis 203 Rt. 


% Weisen loko pr. 2100 Pfd. 88 — 104 Rt. nach Qualität, gelber und 
2. che 5 5 7105 75 A pr. 2000 per dien Monat 874 Rt. by., 
8 .. r. „ 87 Br., Novbr.» . 1 . 
Wage 7 5 10 881 gs 3, 87 Br Dezbr. 874 a 87 bz., April 
oggen loko pr. 2000 Pfd. 722744 Rt. bz., per dieſen Monat 74 
a 75 a 747 Rt. bz. Oktbr.. Novbr. 724 8.73 bz., Novbr. Dar 71a pa 71 
bz., Dezbr.-Jan. 7035 a 4 bz., April» Mai 69} a J a} bz. 
ae | 
. Bid. 32135, Rt. nach Qualität, 34 a 344 Rt. bz. 
er diefen Monat 333 a 4 Kt. r.⸗Novpbr. 32] a 4 N ! 
= 1 n al, 5 x 1 e Ta z bz., Novbr.» Dezbr. 
rb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 70--80 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 70—80 Rt. nach Qualität Stiel 73} Rt. bz. 9 55 
Raps pr. 1800 Pfd. 8491 Rt. Rübſen, 9 inter», 8288 Rt. 
Rübol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 1115, Rt. bz., per dieſen Monat 11} 
a 4 Rt. 55 Oktbr.⸗ Novbr. II a + bg, Nobbr.-Dezbr. 113 a EB Dezbr. 
Jan. 112 Rt., Jan., Febr. 114 bz., April-Mai 113 Br., 6%, Gd. 
Letnöl loko 14 Rt. für Kleinigkeiten bz. 
Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 20] Rt. bz per dieſen Monat 20% 
a 21 20% a 5 Rt. bz. Br. u. Gd., Oktbr.⸗Ropbr. 194 a f bz u. Br, 4 Gd, 
ag 19 a4 bz., Br. u Gd., Jan. »Bebr. 105 bz. Bebr.-Mär; 195 
bg, April. Mal 20a 5 bz u. Br., . 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 1 Rt., Nr. 0. u. 1. 65 — 6 Rt., 
. Nr. 0. 5 — 55 Rt., Nr. 0. u. I. 5-44 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. 8.) 


Stettin, 23. Oktbr. tlicher Bericht.] Wetter: ölkt, 
130 R. Barometer: 28. 2. bund: Sc. lacht 1 ur + 


Volksgarten-Saal. 


Heute Konzert. 


Thermome⸗ 


Zu friſcher Wurſt nebſt Tanz auf Sonn · 
abend den 26. d. Mts. ladet ergebenft ein 
G. Trogisch. 
Eichwaldſtraße. 


Anfang 7 Uhr. 
C. Walther. 


gelber pr. Oktbr. 99—98 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novb 
Br., Frühlahr 93, 923, 93 bz. u. Br. 
Roggen feſter, p. 2000 Pfd. loko 74— 75 Rt., geringer 69—72 Rt., 
88489 5 dar 74 Rt. bz., Oktbr.»Novbr. 713, 72 bz. u. Gd., Frühjahr 
; z. u. Gd. 
Gerſte loko p. 1750 Pfd. Oderbr. 53—54 Rt. bz., mähr. u. 
gie loko 9. 1800 Pfd. 345 — 35 Rt. * fler ig en 
ar Lanze Gerf 
eigen oggen erſte afer 
94-100 70—73 50—54 97.5 660 50 
Heu 18-25 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 5 
2 Kartoffeln 26—28 Sgr. 
Rüb ö! niedriger, loko 113 Rt. Br., 113 bz., 1 abgelaufene Anmeldun 


Weizen niedriger, 1 2125 Pfd. gelber 90—100 Rt., p. 83 785 pfdb. 
2 r. 95 bz., bb 


II Rt. bz, pr. Oktbr. 11½—4 Rt. bz., J Br., 4 Gd., Oktbr.⸗Novpbr. 11 


Br, April⸗Mai 115 Br. J Gd. 
Rapskuchen, auswärtige frei Bahn 2 Rt. 34 Sgr. bz. 
Spiritus ſchließt feſt und höher, loko ohne Faß 21%, 21, 214 Rt. bz. 
1 2015 8, 2, 3 Rt. bz., Oktbr.⸗Nopbr. 193 Br. u. Gd., rühjahz 
Regulirun spreiſe: Weizen 983 Rt., Roggen 733 Rt. 
111 Rt., Spiritäs 204 Rt. y . 1 Rt., Rüböl 
8 Angemeldet: 150 Wiſpel Weizen, 200 Centner Rüb öl, 20,000 Quart 
iritus. 
p Leinſamen, es 455 10 Rt. bz. ö 1 
Petroleum loko 7 Rt. gef., für kleine Partien 74 Rt. bz., pr. r. 
75 Rt. bz. u. Br. pr. Nobbr.⸗Dezbr. 73 Rt. Br., pr. 345 71 81 Pe Novb 
4 955 i ſchott. Crown und full Brand 14-115 Rt. tr. nach Quali» 
83 (Oſeſ.-Big.) 
Breslau, 23. Oktbr. [Produktenmarkt.] Wind: W. Wetter: 
Kühl, neblig, früh 3° Wärme. Barometer: 287 10 — Fur Getreide zeigte 


ſich am heutigen Markte feſtere Stimmung, bei der Preiſe theilweiſe höher 
Be: 5 eſchäftsverkehr blieb jedoch 1 90 und ande der Umſatz 


Weizen in feſter Haltung, wi i weißer 101—1 
116 Ser. gelber a lf Sar, e =: über Notiz bach. 
5 Sir d ae behauptet, wir notiven pı 84 Pfd. 84—86 Sgr., feinfter 
Gerſte ungefä i ir notiren p. 74 258 
TER A 55 preishaltend, wir nottren p. 74 Pfd. 5866 Sgr., 
Null bereit blieb gefragt, p. 50 Pfd. 35.—37 Sgr., feinfte Sorten über 
zahlt. 
Hulſenfrüchte. Kocherbſen gefragt, Angebot ma 
Sgr., Sie a 72 70 Sgr. p. 90 Pfd. cn 
= ne — . p. 90 fd. N Sgr. 
ohnen ſchwach beachtet, p. 88.—96 Sgr., fein EB 
Lupinen ohne Frage, p. 90 Pfd. 35—40 Sgr. een a 
Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 5861 Sgr. 


n e TEE rn — 
Be u 8 en ME HEN N SEN Kr 
* I „ ir Dr“ a ER 


Oelſaaten in efter Haltung, Winterraps p. 150 Pfd. 190 —202— | Kartoffelſpiritus. Lokowaare behauptet, Termine etwas mehr be⸗ | Br., 120 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 126 Br., 125 Gd. (Bei Bot rent 10 
212 Er ner one 1830 00 S A Sommerrübfen 176 | achtet. Loko ohne Faß 20 Rt. bz, pr. Dfibr. 20 fit, pr. Nopbr. 193 Rt., pr. | 3 Thlr. höher.) 2 flau. Spiritus ohne alle Kauflust. 455 4 
—186—188 Sgr., Leindotter 152—162—176 Sgr., feinſte Sorten über | Dezbr. 19,4 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 | beſſer, loko 244, pr. Oktober 244, pr. Mai 25. Kaffee ruhig. Bir 


Notiz bezahlt. 8 Quart. I. feſt, aber geſchäftslos. r ren 

Sategieie preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 668-6 Rübenſpiritus flau. Loko 19 a 191 Rt. (Magdb. Stg.) Lot don, 28. Oktbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Safe 

Rt., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. - Bromberg, 23. Oktbr. Wind: SW. Witterung: Trübe, Morgens feit vergangenem Montag: Weizen 17,580, Ger ſte 2210, Ha fer 28, 
Rapekuchen begehrt, wir notiren a 56 —59 Sgr. p. Eir. 70 Wärme. Mittags 110 Wärme. Quaxters 5 


Leinkuchen 80-85 Sgr. p. Etr Weizen 124--128pfd. hol. (51 Pfd. 62th. bis 83 Pfd. 21 Ah. Bollge- | „Weisen rühig, unterändett. Gerſte und Hüfer matt. — Schone 
5 en doe e. Wetter 


Kleefaat wenig angeboten, roth 131—14— 15, weiß 141618 wicht) 94.98 Thlr. 1 . holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lib. 5 . 
Rt. p. Cir. 1 Soll wich 10210 Thlr. Bene Oudllto Able ber Not EN Paris, 23, Ditbr., Nachmittags. Rape pr. Ottbr 98, 2, 5 
Kartoffeln 34—38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 142 Sgr. Roggen 118--122pfd. boll. (77 Pfd. 18 Lth. dis 80 Pfd. 16 ih. Bollge- | Noubr, »Deäßr, 98,25, pr. Janar- April d. 25. Megt pr. Ottbr. S, 50 
p. Metze. wicht) 70—71 Thlr., ſchwerere Qualität 1 Thlr. höher. pr. Novbr. »Dezbr. 85 00. Spiritus pr. Ottbr. 67 00. en 
Breslau, 23. e e Produkten ⸗Boörſenbericht.] Rübſen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. Amſterdam, 23 Ottor Getreidemarkt (Schlußbericht.) Rogge, 
8 Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gef. 1000 Ctr., pr. Oktbr. 67168 bz. u. Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) flau pr. Oktbr. 253, pr. März 290, pr. Mai 286. Raps pr. Oktober“ 
. N Br., Oktbr.⸗Novbr. 654 — 664 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 64 Gd., Dezbr.- 3 pr. Mai 77. Ruboh pr. Oktober Dezember 391, pr. Mat a Auk⸗ 
bis e eee Bopfen 1, e d de ruf Sagt 
2 8. u. Gr: 19. Oktbr. Di waren in der heute beendet 71 c.; Nr. 7 zu 4e Dec) Ir e 40 Cc 
5 Belgen pr. der 5 Br. Sede nic Je htte a , b ede Wie due Ghimmung | 205° 24 t Ta A i e a 
Gerſde leder 50 > und Lebhaftigkeit im Spalter Lande, in der Gegend Hersbrud » Lauf» Altdorf, Tore 50 A . Nr. 38 zu 53 &, Te er 1 J 
pe pr. Sttober 96 Br. wie im Aiſchgrunde, 1 5 iſraelitiſchen 891 5 mögen Urſache der Min⸗ Ordinäre unreinfämedende © 1 Cent. unter Tage ab . 
Er Ruböl wenig verändert, foto 11 Br., pr. Oktbr. und Oktbr.- Nopbr. e e h e eher Ein eng . Nach eg ed 880 Antwerpen, 23. Ottbr. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Pete 
> 10 B, Br., Rover Fezbr. 105 bz. u. Br. Begbr.- Jan. 11 Br., Ian.-Bebr. | tend, daß für grüne trockene Feger einige Gulden mehr angele E 
Br 1 he 70 0 115 ei 000 Quart, loko 195 b Dftbr. 193 b. mußten Beute war das Geſchäft 8 animirt und war 5 geringe D * setje Rufer), pr. Dise BI Bey, Se -gefutbert, pe. MOTEE 
1 5 eſter, gef. 35, hart, loko e 5, | Zufuhr von 160 Ballen raſch vergriffen. Sowohl Exporteure, als auch Kund⸗ 908; 11 75 22 nn 
Drtbr.⸗Novbr. 183 Br., „ Dezbr. 184 bz. u. Gd., April« Dat 19 bz. l genen. sp " 1 Liverpool (via Haag), 23. Oktbr. Mittags. (Von Spring ma, 
5 Zink ohne Unfen en de Bart ehe Non er ſuchen ihren Bedarf zu decken, daher am Markte gefteigerte ir Baumwolle: Mindeſtens 15,000 Ballen Umſaß Wel 
Be: Preiſe der Cerealien. Nokirungen: Spalt 5 i ihkauf e i n . 
2 FF 1e Jo Sl, being Gulerlaner dne g t, ended > Bi leech 5, dub muidbling Pbobepfe, Bengal. e 1 
% reslau, den 23. Oktober : tertia do. und geringere Qualitäten 4045 Fl., prima Aiſchgrunder 60-70 ! 5 douergd 8. ' . 
Be. 15 7 11150 1 2 8 Fl., ſecunda Ad Fl., Hersbrucker, Altberfer, je — 1 85 er New fatr Domra 6%, good fair Oomra 63, Pernam 9, Smyrna 6. Y 
zen, weißer er = Nr.. l., gute Markthopfen 54— 60 Fl., geringere do. und reſp dunkelgelbe 48—5 ers — N 8 5 k 
gelber 108111 = ‚100 Pin — * A, dein en ee 5 fl, ſecunda do. N prima Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867 
een „ eee n Datum. | Stunde. Age der Se.] Ther. Wind. Welten. 
c 85 J E 5 . — — — — —— 
E N STBERTE 17 URLLURE - wo Telegraphiſche Börſenberichte. 28. Dtior, tage. . i | © Ober On. 
u Nottrungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung Köln, 23. Oktbr., — 1 uhr. Schönes Wetter. Weizen | 23. | 10. 2726 | +64 | SD 0 0beiter. St 
* Raps der Wente dor agg 2 Ehr. 102 & ie, ae 717, pr. Matz , H. Naß el walt, Jae 2 i. . Morzg. 6 28. J,, 55 ＋ 4% | SO [beiter 
a: SGS Er BE BEPERSE gr. gr. gr. oko 8, pr. November pr. März 7, 17. üböl matt, loko 13, pr. T 
Be; Sennen, i 2 10 0 1 150%, pr. Mai 18%. Leinöl loo 13%. Spiritus fat, Waſſerſtand der Warthe. 
Bi: Sommerrübſen . 5 6» oto 254. 23. Oktober 1867 N 
5 5 Dotter. 178 168 „ 18 kappen, 23. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide · Velen, er — . . eng 
3 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) markt. Weizen loko ohne Kaufluſt, auf Termine 24 Thlr. niedriger. 
mi Magdeburg, 23. Oktbr. Weizen 90-96 Rt., Roggen 75—78 | Pr. Oktbr. 5400 Pfd. netto 172 Bankothaler Br. 171 Gd., pr. Oktbr.⸗Nobbr. rr . 
Er Rt., Gerſte 5360 Rt., Hafer 32—34 Rt. 1 165 Br., s 
5 ee u TEEN — — - — — — — se 
. Ausländiſche Fonds. 824 bz Starg.⸗Pof. II. Em. 44 924 B Ruf. Eiſenvahnen 5 | 76 
a 3 mE BEER 
Jon9s⸗ l. TENDOLIE. 5e, etdenal⸗ Al s 8 ee Eh a r 8 Thüringer Tr üringer 4 127 @, 198 
wo 7 ninger . . 0 
Berlin, dan 28. Oktober 1867. Po. 160 f. Fd. ° elde, Band. BEA 1 B e Geld, Silber und Papier. 
r Norddeutſche do. 
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Freiwillige Anleihe 5 alieniſche Anleihe 5 . BR ST RE fr ii — 
a 18595 4021 bz St 5. Pr fig a. 5 586 G . 8 49 8 5 Em. 33 Anchen-Maftricht 33 292 bi N Kane — 2 13 
de. 54, 55, 5744 97 05 r ; do. V. Em. Altena Rieter 2 0 [ed pr. 3. Pfd. J. — 467 2 
do. 5644 97 bz N liſche Anl. 5 85 k 64 B 5 \ - Amſterd. Rotterd. 4 102 bz Dollars ö 1 
do. 1859, 1864 45 97 bz , f do. III. Em. Berg. Märk. Lt. A 4 |t41 bz Silber pr. 3. Pfd.. — 20 8 | 
do. 50, 52 conv. 4 893 bz J. 82 o. Em. Berlin⸗Anhalt 4 5 F. Sähi 8 fi 1. — 993 1 = 
do. 5314 893 03 „ .1864 Er . „Bert. 2 Berlin, Hamburz 4 155 ende Nos. . 88 8 
do. 894 bi * = 2 fc. Mag Berl. Potsd. Magd. : n Lelpg) — 994 n 
Dan er num, 3 488 b f | Berlin. Stett | ne 
engen vie 5 40 U — 10 5 — 
Kur- Meum. Schldv 33 794 G Prioritäts- 56 LE 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 = 15 2 ö Er 155 — — e 5 Induſtrie⸗ Aktien 
do. do. ' . achen⸗Dufſeldorf o. eg · e . Baar — 
do. Ai 9 ie? MER do. Ml. E. 4 k 1 Cöln⸗Minden 4 11393 04 LE har. 17 1 
Ber! Börſenz.⸗Obl. 5 1915 G do. III. Em. / „Fried. — Gof. Oderb. Wu : Juen, ſoerber Hen a 127 a Ei 
Kur- u. Neu- 33 764 B Madyen-Waftricht b i do. Stamm- Pr. 4½ Sal Daft en ue Humer Ben 108 
— 72 Bergiſch Wen fiche Litt. G. Gl. GN 85 86 9 * Reufädt. ien | 
1 Oſtpreußiſche 00 — ergiſch⸗Märkiſche 1 . „Ludwg. 0 mn 
Bi brd bie 8 do. II. Ser. „ att d bedwegehaf⸗ Beg. 4 fen s“ eee Rand 1395 BE 
Idbommerſche 750 0 Autheilſcheine. III. S S . i Magdeb. Halberſt. Wechſel ⸗Kurſe vom 23. Oftobet 
* E . do. neue 87 bz 8 n . g [b, Magdeb. Leipzig e 5 
* E poſenſche — — N affenverein 4 162 © 4 Ser. 2 öf. 5 — Wittenb. Amftrd. 10 ‚1424 03 
= do. — — Geſ. 4 106} bz do. V. Ser. ‚jüdl. 3 209 Mainz⸗Ludwigsh. 71 do. 2M. 2 1421 03 
3 E do. neue 804 bz Ä Mecklenburger damb. 300 Mk. 8 T. 2 18 
8 Sa 836 bz do. S utünſter⸗Hammer 4 do. do. 5 
5 do. Litt. A. — — do. III. Ser. - Niederſchleſ. Märk. 8 zondon 1 
Er. Weſtpreußiſche 76 G Rheiniſche Pr. Obl. NMiederſchl. Zweigb. 4 82 bz 
N do. 824 bz . 90% & do. v. Stantgarant,|3 Nordb., Frd. ai, 4194 03 
* do. neue —— . do. 955 bz do. Prior. Obl. Oberſchl. Lt. A. u. O. 34195 bz . do. 
5 do. do. 905 bz N do. Lt. B. 5 164 @ Augsb. 100 
* Kur -u Meumärk. 4 91 bz . Oeſt. Franz. Staat.|5 127-J-K br Frankf. 100 fl. 2 M. 3 
8 2 (Pommerſche 91 bz Rhein ⸗Nahe v. St g Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 Nad Leipzig 100 Tlr. ST. 5 
a 5 \Dofeniche 894 bz N ) o. II. Em. N 5 70 B R. O. 693] do. do. 2M. 5 
5 gene 8 b . Lit Ruhrort - Crefeld Mheiniſche 4 115% bz [ttz petersb. 100 R. 3 W. 7 
* 5 ein. We 11 55 1 490 G = ur 125 ne. : 26 5 4 — Ds; 3 N. (7 
1 2 > 1 5 ‚Ser, ein⸗Nahebahn Brem. 1 lr. 8 T. 43/11 
Si ide 4 | 912 U do. II. Em. 4 834 6 It En ech Wahrer dee 1 Aeneon . 88. 6 af 
ee. Die ſchlechteren die hieſige Börſe geblieben, doch war die Haltung nicht gerade matt zu nennen; für die Haupt⸗Spekulationspapiere, beſonders Franzoſen, Lombarden altener, 
2 zeigte ſich zu niedrigeren Kurſen Kaufluſt, wid 1 
N erreichen. Eiſenbahnen waren ftill und feft, ſtatt. ; 


Di u ' 
25 Preußische Fonds waren angenehm. Amerikaner unbelebt. Rumäniſche Anleihe 582 etwas bez. u. G. EB e 
8 Präm.⸗Anleihe von 1855 à 100 Thlr. 1154 a 116 gem. Wilhelmsbahn (Koſel.Oderb.) 71 a 72} gem. Bergiſch⸗Markiſche III. Ser. v. St. 30 proc. gar. 77} a! gem. Dito dito Lit. B. 774 a { gem. Deftr. » franz 255 1 
gationen große 624 Dir 70 
Breslau, 23. Oktober. Das Gefhäft war heute im Allgemeinen weniger lebhaft als geſtern, wenngleich] Paris 49, 65. Böhmiſche 1 139, 00. Kreditlooſe 125, 00. 1860er Looſe 81, 30. Lombardiſche Eisenbahn 4 


\ 00. 
berſchleſiſche und Oderberger ſehr gefragt. 5 U { , 5 
3 e en dr do. 1864 —. eig Anleihe —. Schleſiſche Bank 1134 G. Oeſtr.] Nordbahn 171, 00. National⸗Anlehen 65, 00. Kreditaktien 175, 20. St.⸗Eiſenbahn-Aktien-Cert. 233, 60. 05. ; 
Kredit⸗Bankaktien 9 Reichend.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior. Obligat. 78 B. do. do. 86 B. do.] 208, 50. Czernowitzer 172,00. London 124, 55. Hamburg 92, 00. Paris 49, 65. Frankfurt 104, n 9 
Lit. F. 931 B. do. Lit. G. 934 B. Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 1324 bz u B. Griedrich⸗ Wilhelm» Nordbahn] Amfterdam 104, 50. Böhm. Weſtbahn 139, 00. Kreditlooſe 125, 50. 1860er Looſe 81, 50. Lombard. een m! 
er —. Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1943-95 bz u G. do. Lit. B. 164 G. Oppeln ⸗Tarnomitz de 25. 1864er Looſe 73, 90. Silber⸗Anleihe 73, 50. Anglo-Auftrian-Bant 103, 50. Napoleonsd’or 9, 98. Du Ei, 


—. ReiffeBrie . 
440 B. 2 der-Ufer-Bahn 695-70 bz u B. Koſel⸗Oderberg 70} bz. Amerikaner 75} bz u B. Ital. Anleihe] 5, ober "3 
44; ©. Wien, 23. Oktober. ne Unentſchieden. Kreditaktien 175, 20, Nordbahn 171, 00, 


Looſe 81, 3 ri 24 — 4. 00, 2 = üb 3 255 2 Napoleonsd or 9, 983. duale 
7 - a 3. Oktober, Nachmittags 12 Uhr nuten. Trage Haltung. 3% Rente 68, 25, 1 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds- Kurſe. 5 g a niſche Rente 45, 00, Oeſtr. Staatsbahn 477, 90, Lombarden 352, 25. 0 5 ge * _ 
Branthart a. M., 23. Oktober, Nahmitt, 1 Uhr. Erregte Börfe, Anfangs matt, jetzt feſt. Ameri⸗ Paris, 23. Oktober, Nachmitt. 3 Uhr. Feſte Haltung. Konſols von Mittags I Uhr waren 944 geme EX 
kaner 74 W 165 a 1653, ſteuerfreie Anleihe 45%, 1860er Looſe 653, Staatsbahn 2227. Schlußkurſe. 3% Rente 68, 25 — 68, 05 — 68, 40. Italieniſche 5% Rente 45, 25. 30% Spanten 7 


rankfurt a. M., 23. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt ſchließend. Nach Schluß der 1% Spanier —. Oeſtr. Staatseifenbahn-Attien 477, 50. Kredit⸗Mobilier-Aktien 185, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗ 


Börfe keine Veranderung. 357,50. Oeſtr Anleihe de 1865 321, 25 p. cpt. 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 78}. jenige 
Smluskarle. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 884. Londoner London, 23. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 45 Minuten. Konſols 94 ., Amerikaner 691, Italie 8 
Wechſel 1192. Pariſer Wechſel 913. Wiener We rl 94. 5% öſtr. Anleihe von 1859 58}. Oeſtr. National⸗Anl.] Rente 45. 4 
515. 5% Metalliques —. Deſtr. 5% ſteuerfreie Anleihe 453. 44%, Metalliques —. Finnländ. Anleihe —. London, 23. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Die Börfe ſchloß ſehr feſt. ganer Sry 
=» Reue Finnländ. 46% Pfandbriefe —. MAL Verein. St.⸗Anl. pro 1882 743. Oeſtreich. Bankantheile 646. Oeſtr. Konſols 344. 1% Spanier 303. Sardinter —. Italien. 5 % Rente elbe Lombarden 14 f. mie en 0 
Kreditaktien 1653. Darmſtädter Bankaktien 193. Rhein⸗Nahebahn —. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. franz.] 15. 5% Ruffen de 1822 85. 5% Ruſſen de 1862 88. Ruſſiſche Brämienanleihe de 1864 _. Nuit Pr 
Staatsbahn-Aktien 2223. Oeſtreich. Ellſabethbahn —. Boöhmiſche Weſtbahn —“ _ Ludwigshafen» Bexbach 149. Anleihe de 1866 —. Silber 60; matt. Turk. Antelhe 1865 314. 6%, Ver. St. pr. 1882 69}, 
ſſiſche Ludwigsbahn 125}. Darmfädter Zettelbant 241. Kurheſſiſche Looſe —. Bayeriſche Prämien-Anleſhe 96]. Der Hamburger Dampfer „Sagonia“ iſt aus Newyork in Southampton angekommen. 
Nele Badiſche Prämienanl. 943. Badiſche Looſe 51. 1854er Looſe 565. 1860er Looſe 653. 1864er Looſe 714. Amſterdam, 23. Oktober Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 3 MR 
Hamburg, 23. Oktober. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Viele Deckungskäufe. Oeſtr. franz. 5% Metalliques Lit. B. 63}. 5% Metalliques 43. als Metalliques 213. Oeſtr. National ung g. 
Staatsbahn 470, Italleniſche Rente 444, Lombarden 349, 493. Oeſtr. 1860er Looſe 404. eſtr. 1864er Looſe 704. Silberanl. 55. 5 äftr. ſteuerfrele An s 
Shiußknrfe. Hamburger Staats-Präm.-Anl, 85. National-Anleihe —. Oeſtreich. Kreditaktien 70}. Def Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 843. Rufffdpengl. Anl. von 1866 —. 5% Ruffen V. Stieglitz 558. 5% Ru 
1860er Looſe 657. Mexikaner —. Vereinsbank 110%. d. Bank 1165. Rheiniſche Bahn 1143. Nordbahn 94.| VI. ea 70%. 5% Ruſſen de 1864 844. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 189. Ruſſ. Pramien⸗Anl. von 85 N 
Altona-Kiel —. Finnlandiſche Anleihe Z. 1864er ruſſ Pramien-Anleihe 93}. 1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 873.176}. Ruſſiſche Eiſenbahn 1824. 6% Ver. St. pro 1852 74}. 3 
6% Verein. St.-Ani. per 1882 684. Diskonto 21.0%. Rotterdam, 23. Oktober, Nachmitt. 1 Uhr 30 Minuten. Etwas matter. 
Wien, 23. Oktober. ere Verſtimmt. n Doll. wirkl. 24% Schuld-Obl. 523. Deftreich. Natienal⸗Anleihe 493. Oeſtr. 5% Metalligueg 435, 81, 600. 
5% Metalliques 55, 70. 1854er Looſe —. Bankaktien 674, 00. Nordbahn —. National Anlehen 64, 70,] Silberanleihe 1864 554. 1 6. Stieg! Ar — Ruf. A 182, 25. „ Pramien-Anl. 18, 
Kreditaktien 174, 70. St.-Eiſenb.-Aktien - Cert. 233, 20. Galizier 208, 50. London 124, 50. Hamburg 91, 80, J 1882er Verein. Staaten-Anl. 743. Inland. 3% Spanier 293. London 3 Monat 11,87. Parte 3 Monat . 
r Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. S 
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